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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
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die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichspräſident von Hindenburg wird am 7. April ſein

60 jähriges Militärjubiläum begehen.
Der Preußiſche Landtag lehnte das kommuniſtiſche Miß

trauensvotum gegen das preußiſche Staatsminiſterium mit
196 gegen 183 Stimmen ab.

Auf der Zeche Oberhauſen verunglückten im Förderkorb
ſieben Bergleute tödlich, eine größere Anzahl wurde verletzt.

Jm Matteotti Prozeß wurden die Haupttäter zu längeren
Gefängnisſtrafen verurteilt. Die Verbüßung des größten Teiles
der Strafe wurde ihnen jedoch erlaſſen.
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Die Aufgaben der Reichspoſt.

Der Reichspoſtminiſter
vor dem Reichstag.

(186. Sitzung. B. Berlin, 25. März.
Nach Beendigung der Ausſprache über den Haushalt des

Reichs miniſteriums für Ernährung und Land
wirtſchaft wurde der Haushalt vom Reichstag genehmigt.

Die 19. Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes, die die Neu
aufſtellung des Ortsklaſſenverzeichniſſesſpäteſtens bis zum 1. April 1928 e e wurde in allen

Drei Leſungen angenontmen, ebenſo das Geſetz zur einheit
lichen Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes. Der Geſetzent
wurf zur Aufhebung des Staatsgerichtshofes zum
Schutze der Republik wurde dem Rechtsausſchuß über
wieſen. Der Vorſitzende dieſes Ausſchuſſes, Abg. Dr. Kahl
(D. Vp.) erklärte dazu, die Beratung würde ſo beſchleunigt
werden, daß die Vorloge noch vor der Oſterpauſe erledigt
werden könne.

Nach der e Reſtes des Verkehrsetats ging
das Haus zur zweiten Beratung des

Haushalts des Reichspoſtminiſteriums
und der Reichsdruckerei über.

Reichspoſtminiſter Dr. Stingl erklärte, daß für die näch
ſten Jahre ein weitſchauendes Wirtſchafts und Verkehrspro
gramm aufgeſtellt werde. Das Ziel ſei der großzügige
Ausbau aller Verkehrseinrichtungen und die
Schaffung aller nur irgend möglichen und finanziell trag
baren ine n u e Jm Mai ſolle eine beſondere
Wirtſchaftstagung im Reichspoſtminiſterium ſtattfinden zur
Ausſprache mit führenden Wirtſchaftlern und Wirtſchafts
organiſationen. Die Reichspoſt habe mit Parteipolitik nichts
zu tun, ſie ſtehe nicht im Dienſte einzelner Parteien, Konfeſ
ſionen oder Wirtſchaftsrichtungen, ſondern arbeite für
die Volksgeſamtheit. Das gelte auch für die Per
ſonalpolitik. Da müſſe für Auswahl, Beſchäftigung und Be
förderung ausſchlaggebend ſein: Befähigung, Tüchtigkeit, Zu
verläſſigkeit, Ehrlichkeit, Treue zu Volk und Reich. Die Poſt
müſſe größte Eigenwirtſchaft anſtreben, da ſie mit Pfennigen
rechnen müſſe. Der vom Haushaltsausſchuß vorgenommenen
Heraufſetzung der Poſtäb lieferung an das Reich
von 20 auf 70 Millionen wolle er nicht widerſprechen, weil
die Poſt ja mit einer Anleihe von 150 Millionen rechnen
könne. Das Poſtperſonal verdiene für ſeine pflicht
eifrige Tätigkeit Dank und Anerkennung. Es ſolle alles
getan werden, um ſeine Arbeitsbedingungen günſtig zu ge
ſtalten. Für Wohnungsfürſorge, Tuberkuloſebekämpfung und
für ſonſtige Wohlfahrtseinrichtungen ſeien erhebliche Mittel

ausgeworfen. xAbg. Seppel (Soz.) nannte den Miniſter einen Feind des
Achtſtundentages, weil er den Urlaub verkürzen, aber die
Dienſtſtundenzahl und die Beſtellbezirke vergrößern wiolle.
Bei den Beförderungen würde an manchen Stellen über eine
Bevorzugung von Monarchiſten geklagt.

Abg. Bruhn (Din.) begrüßte die Verbeſſerung des Be
ſtelldienſtes in den Großſtädten. Auf dem Lande aber liege
es dabei noch ſehr im argen. Der rigoroſe Abbau der
Poſtagenturen habe die Verhältniſſe weiter verſchlech-
tert. Die Fernſprechgebühren ſollten ermäßigt werden. Der
Rundfunk habe ſich glänzend entwickelt.

Abg. Allekotte (Zir.) beſtritt, daß die Beamten der mitt
leren Beſoldungsgruppen denen der unteren Beſoldungs
gruppen gegenüber ungerecht bevorzugt ſeien. Am Poſt
ſinanzgeſetz inüßte feſtgehalten werden. Der Redner trat dann
ſür die Sonntagéruhe auch der Poſtbeamten ein.

Abg. Morath (T. Vp.) zog aus der jetzigen Wirtſchafts
lage der Poſt den Schluß, daß das Reichspoſtfinanzgeſetz ſich
bewährt habe. Es ſei zu begrüßen, daß die Poſt als erſte
Reichsanſtalt ihre werbenden Anlagen aus Anleihen decken
wolle Dabei wäre eine Auslandsanleihe jedoch zweckmäßiger
als eine Jnlandsanleihe. Beim Fernſprechweſen lehne
ſeine Partei den Gedanken ab, den Vielſprechern Gebühren-
erleichterung zuungunſten der Wenigſprecher zu gewähren.

Abg. Torgler (Komm.) verlangle eine Herabſetzung der
Fernſprechgebühren, damit der Fernſprecher nicht nur für die
Beſitzenden reſerviert bleibe. Das Programm der Rundfunk
ſtunde biete den Arbeitern nichts.

Abg. Raſchig (Dem.) betonte, die Briefbeſtellung laſſe
viel zu wünſchen übrig. Jn den Poſtämtern müſſe man vor
den Schaltern in langen Schlangen oft ſo lange
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wegen Marken ſtehen, bis einem der alte Klapphornvers
einfiele: „Zwei Knaben gingen auf die Poſt, der eine
ſo lange warten moßt, bis daß der andere weißen Haares
zu Grab ihn trug, ſo war es.“ Heiterkeit. Jm Sele-
grammverkehr könnte eine wirkſame Verbilligung
die Einnahme durch Steigerung des Verkehrs weſentlich er
höhen.

Abg. Raſchig (Dem., fortfahrend): Jm Fernſprechverkehr ſedas Beſtehen Der Einzelgeſprächsgebühren für aneee

ſchäfte unerträglich. Ein beſſerer Weg wäre es, wenn man
die Geſprächsgebühren auf die Hälfte ermäßigte und dafür
noch 5 bis 10 Mark Pauſchgebühr nähme.
Abg. Mollath (Wirtſch. Vgg.) wandte ſich gegen eine

Uberſchußwirtſchaft bei der Poſt, die ſich auf zu hohe Tarife
ſtütze. Die Preisſenkung ſollte endlich auch bei der Poſt
durchgeführt werden, vor allem bei den Fernſprechgebühren.
Der Redner beſchwerte ſich dann darüber, daß die Beamten
konſumvereine ſich oft zu einer unerträglichen Konkurrenz
für den Kleinhandel ausgewachſen hätten.

Abg. Henning (Völk.) ſprach dem Miniſter das Vertrauen
ſeiner Freunde aus und erklärte ſich mit dem Syſtem der
Reichspoſtverwaltung einverſtanden.

Abg. Steinkopf (Soz.) verlangte eine gründliche Reform
des Reichspoſtfinanzgeſetes mit dem Ziele, ſtärkere Kontroll
organe dem jetzt abſoluten Miniſter an die Seite zu ſetzen.

Abg. Harmony (Dtn.) begründete eine Entſchließung,
worin die Regierung erſucht wird, die noch nicht in die Kartei
eingetragenen Sachbeſtandsbeamten, ſoweit ſie ſich zur Wieder
einſtellung gemeldet haben, auf ihre Eignung nochmals nach
zuprüfen und ſie im Falle der Eignung wieder einzuſtellen

Abg. Paſſehl (Soz.) wünſchte eine Beteiligung des Reichesan den überſchüſſen des Rundfunks
Reichspoſtminiſter Dr. Stingl ging auf verſchiedene Ein

zelanregungen der Redner ausführlicher ein und erklärte
u. a., daß das Schickſal der Wartegeldempfänger
der Verwaltung ſehr am Herzen läge, daß ſie aber an die
früheren Reichstagsbeſchlüſſe gebunden ſei. Die Gebühren

für den Fernſprecher ſeien ſeinerzeit im Einvernehmen
mit praktiſchen Männern aus der Wirtſchaft feſtgeſetzt wor
den. Einen beſonderen Rundfunkſender allein den Arbeitern
zur Verfügung zu ſtellen, ſei bei dem ganzen Charakter des
Rundfunks unmöglich.

Hr. Schacht über deutſche Kolonialpolitif.

Ein Vortrag in der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft.
Jn einer Sitzung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, die

anläßlich des 30 ſährigen Jubiläums der Abteilung Berlin
Charlottenburg der Kolonialgeſellſchaft ſtattſand, hielt Reichs
bankpräſident Dr. Schacht einen Vortrag, in dem er betonte,
daß in Deutſchland ohne koloniale Betätigung eine geſunde
Wirtſchaſt und Währung nicht aufrechtzuerhalten ſei.

Er wies darauf hin, daß auch auf kolonialem Gebiet der
Verſailler Vertrag einen Bruch der einſt von Wilſon gegebe
nen Zuſagen bedeute; denn Deutſchland habe in der kurzen
Zeit ſeiner kolonialen Ausbreitung den Beweis erbracht, daß
es alle Vorbedingungen, die für die Kbertragung von
Kolonialmandaten gefordert werden, erfüllen könne. Die
wirtſchaſtliche Lage der hochinduſtriäliſierten Länder Euro
pas fordere gebieteriſch die Erſchließung neuer Rohſtoff
quellen. Das gelte ganz beſonders für Deutſchland, das nur
dann imſtande ſein werde, ſeinen internationalen Verpflich-
tungen aus dem Dawes-Plan nachzukommen, wenn ſeine
Produktionsmittel und Arbeitskräfte auf Gewinnung von
Nahrungsmitteln und Rohſtoffen hingelenkt werden. Auch die

Auswanderungsfrage
könne in dem übervölkerten Deutſchland nur durch Erſchlie
ßung überſeeiſcher Anſiedlungsgebiete gelöſt werden. Dr.
Schacht ſieht die Möglichkeit für Deutſchland, bald wieder auf
eine koloniale Bahn zu kommen, in der Gründung großer
privilegierter Privatgeſell ſchaften unter Be
teiligung des internationalen Kapitals. Er ſchloß mit der
Bekundung ſeiner Zuverſicht, daß auch in der Kolonialfrage
die wirtſchaftliche und politiſche Vernunft ſchließlich über den
Widerſinn der Zwangsverträge den Sieg davontragen werde.

Kein 150-Mällionen-Kredit
für den Mittelſtand.

lus dem Haushaltsausſchuß des Reichstags.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstags beriet einen

Antrag Mollath (Wirtſch. Vgg.) auf Kreditgewährung an
den gewerblichen Mittelſtand i Höhe von 150 Millionen
Mark.

Staatsſekretär Fiſcher legte eingehend dar, daß ab
ſolutkein Gedanke daran ſein könne, hundertfünfsig
Millionen für dieſe Zwecke neu zur Verfügung zu ſtellen.
Die verfügbaren Kaſſen ſeien ſchon in Anſpruch genvm-
men. Das Geld im Kreditwege aufzubringen, ſei gleich
falls ausgeſchloſſen.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung zog Abg. Drewitz
Berlin (Wirtſch. Vgg.) den Antrag ſeiner Parteigenoſſen
auf Bereitſtellung eines Kredits von 150 Millionen für
den gewerblichen Mittelſtand zurück.

Hierauf wandte ſich der Ausſchuß der finanziellen
Nachprüfung der Beſchlüſſe des Reichstagsausſchuſſes zu,
der in zweiter Leſung die Maßnahmen zur Mil derung
der Notlage der Winzer behandelt hat. Die Be
handlung der Fragen bezüglich der Aufhebung der Wein
ſteuer und der Notſtandskredite wurde vom Haushalts-
ausſchuß zunächſt zurückgeſtellt. Dagegen beſtätigte der
Haushaltsausſchuß einſtimmig den Beſchluß, daß die im
Jahre 1925 gewährten Kredite den Winzern zu
den bisherigen Bedingungen bis zum 31. De
zember 1928 zu belaſſen ſeien.

Vertrauensvotum für Miniſterium Braun
Preußiſcher Landtag.

(149. Sitzung.) tt. Berlin 25. März.
Nachdem ſich der Landtag kurz mit der Spert eines Um

und Ausbaues des Berliner Staatlichen Opernhauſes be
ſchäftigt hatte, ging das Haus zu Ab ſtimmungen über.

Beim Haushalt des Staats miniſteriums und des Mi
niſterpräſidenten finden u. a. Annahme die Anträge
auf Einrichtung einer Vertretung Preußens in den
Hanſeſtädten mit dem Sitz in Hämburg, ſowie auf Ein
wirkung auf die Reichsregierung, daß ſie durch Verhandlun
gen mit den Befſatzungsmächten die baldige

Herabſetzung der Beſatzungstruppen
auf die zugeſicherte Stärke von etwa 50000 Mann zu er
reichen verſücht. Ablehnung fand u. a. der demokratiſche An
träg, das Staatsminiſterium zu erſuchen, die Teil nahm e
an der Verfaſſungsfeier allen abkömmlichen Be
amten als Dienſtpflicht aufzuerlegen. Auch der Antrag der
Kommuniſten, der die Locarno- und Völkerbundpolitik der
Reichsregierung ablehnt und den Wild für ein enges Bünd
nis mit Sowjetrußland freimachen will, wird abgelehnt. Für
Teile dieſes Antrages ſtimmten auch die Deutſchnationalen.
Abgelehnt wurde auch der kommumniſtiſche Antrag, dem Land
tag den Vergleichsvorſchlag für eine Abfindung der
Hohenzollern zur Kenntnis zu bringen und jede weitere
Zahlung des Preußiſchen Staats an die Hohenzollern einzu
ſtellen. Über den kommuniſtiſchen Antrag, wonach der

Landtag dem Staatsminiſterium das Vertrauen entzieht,
wird namentlich abgeſtimmt. Abg. Gragef (Dtn.) erklärt, daß
ſeine Fraktion für den Antrag ſei. Der Antrag wird mit
183 Stimmen der Rechtsparteien und der Kommuniſten gegen
196 Stimmen der übrigen Parteien bei vier Entheltungen
abgelehnt.

Der Landtag bewilligte ſchließlich, zur Debatte über das
Berliner Opernhaus zurückkehrend, für den Umbau des
Opernhauſes eine Million, nachdem ein Zentrumsantrag auf
Zurückverweiſung an den Ausſchuß und Erlaß eines Preisaus
ſchreibens abgelehnt worden war.

Das Haus ging dann zur dritten Beratung der Haus
zins ſteuer über.
Der Kampf um das Steuerkompromiß.

Umſatz- und Hauszinsſteuer.
Jm Steuerausſchuß des Reichstages wurde die all

gemeine Ausſprache über das Steuerkompromiß ſortge-
ſetzt. Jm Verlaufe der Debatte erklärte Reichsfinanz-
miniſter Dr. Reinhold u. a.: „Jch halte eine Umſatz
ſteuer von 0,75 25 für unerträglich und wir müſſen alles
tun, um dieſe Steuer zu ſenken, ſowie die ſinanzfelle
Lage es ermöglicht, damit wir auf dem Weltmarkt
unſere Konkurrenz fähigkeit ſteigern

Ein deutſchnationaler Antrag auf Herabſetzung der
Hauszinsſteuer auf 20 26 wurde von ſeiten der Regie
rung für undurchführbar bezeichnet, da die Finanzen
der Länder hierdurch erſchüttert und alle ſchon
fertigen Etats hierdurch in Unordnung gebracht werden
würden.

Grubenunglück auf Zeche Oberhaufen.
7 Tote, 28 Verletzte.

Auf der Zeche Oberhauſen III der Gute-Hoſfnungs
Hütte ereignete ſich ein ſchweres Unglück, indem bei der
regelmäßigen Seilfahrt der mit 35 Perſonen beſetzte
niedergehende Korb im Schachtſumpf auſſtieß. Von den
darin befindlichen Bergleuten haben wahrſcheinlich ſechs
bis ſieben den Tod gefunden. Die übrigen wurden teils
ſchwer, teils leicht verletzt. Die Bergungsarbeiten ſind
noch im Gange. Größeres Unglück wurde dadurch ver
hütet, daß der aufwärtsgehende Korb unbeſetzt war

Eine ſpätere Meldung beſagt: Die Bergungsarbeiten
auf dem Unglücksſchacht der Zeche Oberhauſen ſind nun
mehr beendet. Sämtliche verunglückten Bergleute ſind
aus dem Schachtſumpf herausgeholt. Die Zahl der Toten
ſoll endgültig ſieben nicht überſteigen. Die Zahl der
Leicht und Schwerverletzten ſteht noch nicht feſt, da die
ärztliche Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen iſt.
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Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Die Finanzlage der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft.
Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichsbahnge

ſellſchaft hielt in Berlin eine Tagung ab. Hauptpunkt
der Erörterungen war die Finanzlage des Unternehmens.
Es wurde ein befriedigender Abſchluß des erſten Geſchäfts
jahres in Ausſicht geſtellt. Der durch die Wirtſchafts
kriſe bedingte ſtarke Rückgang der Einnahmen in den
erſten Monaten des neuen Geſchäftsjahres mahne jedoch zu
verſchärfter Vorſicht, und es werde notwendig ſein, die
Mittel für neue große Ausgaben auf dem Wege des Kredits
zu beſchaffen. Es wurde dann auf die vielen Verkehrs
und Betriebsverbeſſerungen, die beſonders den Güterver
kehr betreffen, hingewieſen. Gebilligt wurde vom Ver
waltungsrat die zum 1. April vorgeſchlagene Einführung
einer Krankenverſicherung für Reichsbahnbeamte.

Das Soldatenjubiläum des Reichspräſidenten.
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Am 7. April werden 60 Jahre verfloſſen ſein ſeit dem
Tage, an dem der Reichspräſident v. Hindenburg aus
dem Kadettenkorps als Leutnant in die Armee eintrat.
Aus dieſem Anlaß wird der Reichswehrminiſter Dr.
Geßler an der Spitze von Vertretern der Wehrmacht
und der Marine dem Reichspräſidenten Glückwünſche aus
ſprechen.

Der Reichswirtſchaftsrat gegen die Sommerzeit.
Der wirtſchafts politiſche Ausſchuß des Reichswirt

ſchaftsrates nahm Stellung zu einem Schreiben des
Reichsinnenminiſters, in dem der Reichswirtſchaftsrat um
ein Gutachten hierüber erſucht wird, ob ſich die Wieder
einführung der ſogenannten Sommerzeit in Deutſchland
empfiehlt. Nach eingehender Ausſprache beſchloß der
Ausſchuß ſich gegen die Wiedereinführung der Sommer-
zeit auszuſprechen. Weiter beſchäftigte ſich der Ausſchuß
mit der Frage des Preisabbaues. Jn einer Entſchließung
wurde darauf hingewieſen, daß es nicht nur Sache der
Produktionskräfte der Wirtſchaft ſei, an dem Problem
der Preisſenkung unmittelbar mitzuarbeiten, ſondern auch
Sache der Auftraggeber und, ſofern öffentliche Verwal
tungen als Auftraggeber auf dem Wirtſchaſtsmarkt er
ſcheinen, auch Sache der Behörden e
Aus In und Ausland.

Berlin. Jn der Vertrekertagung der Deutſchnationalen
Volkspartei wurde Abg. Trevirannus zum politiſchen Be
auftragten der Partei gewählt.

Berlin. Der Einſpruch des n Abgeordneten
Stöhr gegen den ihm wegen Beleidigung des Reichskanzlers
erteilten Ordnungsrüf wurde im Reichstag gegen die Stim
men der Völkiſchen und Kommuniſten abgelehnt.

Berlin. Der ſchwediſche Forſchungsreiſende Sven
Hedin hielt in der Berliner Literariſchen Geſellſchaft eine
Rede, in der er erneut ſeiner großen Sympathie für das
Deutſche Reich Ausdruck verlieh und die en Erwar
We ausſprach, daß Deutſchlands Wiederaufſtieg und neue
Weltgeltung nicht lange auf ſich warten laſſen werden.

Karlsruhe. Zwiſchen der Badiſchen Staatsſchuldenver-
waltung und der e an reditanſtalt in Zürichnamens eines internationalen Bankenkonſortiums iſt ein Ver
trag für die Übernahme einer 62 en Anleihe für
den Freiſtagat Bäden von 46 Millionen Schweizer
Franken Nennwert mit 20 jähriger Laufzeit abgeſchloſſen
worden.

London. Das kanadiſche Parlament hat in einer
Entſchließung die Verantwortung der Dominions für Ver
gelnite die durch die engliſche Außenpolitik entſtehen, ab
gelehnt.

Madrid Nach einer Mitteilung des ſpaniſchen Außen
miniſters haben die Handelsvertragsverhand-
lungen mit Deutſchland eine günſtige Wendung ge
nommen.

Madrid. Der neuernannte deutſche Botſchafter Graf
Welczek überreichte dem r von Spanien ſein Be
glaubigungsſchreiben. Jn ſeiner Anſprache betonte er, daß
zwiſchen Spanien und Deutſchland ausgezeichnete Beziehun
gen beſtehen.

Ein Freuden- und Gnadentag.
Ehrwürdige Bräuche am Sonntag vor Oſtern

Der Brauch, zu Beginn des Frühlings grüne Zweige
zu ſammeln und dieſe aus Freude über das Ende des
Winters im Zuge herumzutragen und mit ihnen die
Häuſer zu ſchmücken, war bereits bei den alten Völkern
bekannt. Nicht nur die Germanen, auch die Griechen, die
Perſer und Jnder übten den Brauch. Auch nachdem das
Ehriſtentum die Welt erobert hatte, verſchwand dieſe Art
der Freudenkundgebung über den Wiederbeginn des Früh-
lings nicht. Jm vierten Jahrhundert chriſtlicher Zeitrech
nung trat dann an Stelle des früheren Frühlingsfeſtes
der chriſtliche Palmſonntag. Nicht mehr aus Freude über
das erſte Grün des Frühlings und über die wieder wär-
mend ſcheinende Sonne, ſondern zur Erinnerung an den
Einzug Jeſus in Jeruſalem ſchmückten die Bewohner der
chriſtlichen Länder ihre Behauſungen mit grünen Zweigen
Zu Beginn des Mittelalters entſtanden in Deutſchland
am Palmſonntag allerlei Bräuche und Feſtlichkeiten. Es
kamen richtige Umzüge auf, die den Einzug Jeſus' in Je
ruſalem darſtellen ſollten. Mit einem Reiter an der Spitze,
der die Perſon des in Jeruſalem einziehenden Heilandes
vorſtellte, zogen die Bewohner der Dörfer auf Wegen und
Fluren umher. Dabei ſangen Männer, Frauen und Kin
der Lieder, die an den Einzugstag von Jeruſalem er
innerten, ſie riefen Hoſiannag und trugen dabei Zweige
vom erſten Grün. So ging der Zug in die Kirche, wo die
Zweige geweiht wurden. Dann zerſtreute ſich der Zug,
die geweihten Zweige aber kamen in die Wohnſtube, an
das Dach oder ſie wurden auch in Gärten und Feldern
aufgeſteckt. Ahnliche Feierlichkeiten ſind auch im alten
Byzanz vor ſich gegangen. Dort wurden für den Palm
ſonntag beſondere Denkmünzen geprägt, die dann als
Geſchenke an Freunde und Bekannte von Hand zu Hand
gingen. Jm Mittelalter galt der Palmſonntag häufig
als Freuden- und Gnadentag. Weltliche und kirchliche
Obrigkeiten benutzten ihn, um Sünder und Verbrecher
von ihren Strafen loszuſprechen. Da wurden Leibes
ſtrafen und Geldbußen erlaſſen, Sünder kamen von den
ihnen auferlegten Kirchenbußen frei und Leute die in
Schuldhaft ſaßen, erhielten an dieſem Tage die Freiheit.
In ländlichen Gegenden finden wir heute noch manche
Bräuche, die an den Einzug Jeſus in Jeruſalem und

zugleich an das Feſt des Frühlingsanfanges erinnern
So gehen in manchen katholiſchen Gegenden die Be
wohner am Palmſonntag in die Kirche, um ſich grüneZweige weihen zu laſſen, die in der Diele, in den Wohn

ſtuben und an dem Dach befeſtigt werden. Da und dort
wird auch noch ein „Palmbaum“ angefertigt, der mit
allerlei bunten Sachen und Früchten behängt wird. M.

Palmſonntag.
Ev. Mark. 11, 9; Hoſianna! Gelobt ſei, der da

kommt im Namen des Herrnl Ev. Mark. 15, 13:
Kreuzige ihn!

Das war ein Tuſcheln vor dem Tore von Jeruſalem:
„Er kommt wahrhaftig, er kommt!“ Die Erwartung
ſteigt ins Ungeheure. „So iſt er es doch! Denn wie
würde er ſonſt es wagen können, hierher zu kommen!“
Und eilig nahen Pilger. „Er kommt! Er iſt es! Seinen
Jüngern hat er es e Nun war es klar:
alle Niedrigkeit war nur Verhüllung geweſen, daß der
Römer nicht vor der Zeit aufmerkſam wurde. Und
Jeſus kam. Auf einem Eſel? „Ha das iſt das heim
liche Zeichen für uns! Kennſt du ſie nicht, die alte Weis
ſagung Sacharjas?“ „Wahrhaftig, du haſt recht! Ho
ſianna l Hoſianna! Hoeſiannal“ Ein König, ſo
zieht er ein. Und dann ſchlug alles um. Die Enttäu-
ſchung käm und mit ihr die ſinnlos raſende Wüt. Was
haben ſie alles auf ihn gehäuft an Qual und Schmach
Dhrfeigen, Auspeitſchung, Dornenkrone, die hohnvolle
Jnſchrift am Kreuz, rechts und links Verbrecher aus
dem Abſchaum des Volkes und ſie ſpucken ihm ins
Geſicht und ſelbſt den Trank bieten ſie ihm mit Hohn.
Aber je mehr ſie trachten, ihn in den Staub zu treten,
deſto heller ſteigt ſein königliches Sein heraus. Klar
und willig geht er in den Tod. In Hoheit ſteht er vor
dem Rat. Er iſt der Richter, nicht Herodes, nicht Pilatus,
nicht der Hoheprieſter. Jhr Frauen um euch und
eure Kinder weint, nicht um mich! Den Betäubungs
trank nimmt er nicht. Die Mutter unterm Kreuz tröſtet
er und ſelbſt den Verbrecher neben ſich und für ſeine
Peiniger bittet er um Vergebung. Sie wollten ihn mit
dem Kreuz vernichten ſie haben das Gegenteil er
reicht: ein König, ſo iſt er eingezogen, ſo iſt er am
Kreuz aus der Welt gegangen. Sie wollten der am
Kreuz iſt unſere Verachtung. Heute heißt es: der am
Kreuz iſt meine Liebe.

Stille Woche ſei ſtill, meine Seele: es war für dich!

e P. H. P.Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 27. März.

Sonnenaufgang 5* NMondaufgang 42 N.
Sonnenuntergang 67

„813 Kriegserklärung Preußens an Frankreich. 1924Zerſtörung von Amalſi durch Vollendru d

II Findebücher auf allen größeren Bahnhöfen. Treff
oder Findebücher, die bislang verſuchsweiſe in den Ver
kehrsbureaus verſchiedener Großſtädte wie Berlin, Leipzig,
Dresden, Breslau, Köln, Nürnberg, München u a. aus
gelegt waren, ſind nunmehr von der Deutſchen Reichsbahn
geſellſchaft auf allen größeren Bahnhöfen zugelaſſen, da
auch vom poſtrechtlichen Standpunkt aus nichts gegen
dieſe den Verkehr fördernde Einrichtung einzuwenden iſt.
Beſondere Plakate werden den Reiſenden, der eine Ver
abredung zu treffen wünſcht, auf den Auslegeort des
Buches hinweiſen. Ein einheitliches Zeichen (Pfeit im
Ring) ſoll das Auffinden des Auslegeortes erleichtern.

Einſegnung.
Der Glockenklang gilt Dir, mein Kind,
Jn Deinem ſchwarzen Gewande
Gehſt Du aus dem Kinderlande
Hinaus in den zauſenden Lebenswind.
Zum Hauſe Gottes führt Dein Schritt
Dich heute voll Freude und Bangen,
Den Segen zu empfangen
Nimm auf den Weg ihn gläubig mit.

Haſt Du auch ſiegfrohen Lebensmut,
Den Kampf ums Glück zu wagen.
Du ſollſt ihn in Dir tragen,
Behütet wie ein köſtlich Gut.
Sei eingedenk, wer weiß wie bald
Jrrſt zaghaft und verlaſſen
Du durch der Fremde Gaſſen
Was wärſt Du, ohne ſolchen Halt

Und gehſ? Du jubelnd durch das Glück
Als Sonnenkind des Lebens,
Er dünkt Dich nicht vergebens,
Der Glocken Klang gilt Dir, mein Kind,
Laß ihn Dein Herz durchdringen,
Dann trägt ſelbſt auf ſtürmiſchen Schwingen
Jhn immer noch tröſtlich der Schickſalswind!

Rolf Römer.
Annaburg. Am Palmſonntag werden in hieſiger

Schloßkirche 106 Kinder eingeſegnet werden, nämlich
54 Knaben, 52 Mädchen. Von dieſen entfallen 4 Kinder
auf Purzien, 4 auf die höheren Schulen in Wittenberg
Die übrigen, darunter 9 aus dem Kriegshinterbliebenenheim,
ſind Zöglinge unſerer Ortsſchule, auch die 3 Kinder, die bei
den proletariſchen Freidenkern die Jugendweihe erhalten haben.
Für die Schulkindet findet die Entlaſſung aus der Schule
am Sonnabend ſtatt. Mit den beſten Wünſchen für ihr
ferneres Leben begleiten wir die große Schar junger Men
ſchen bei ihrem Eintritt in die Schule des Lebens.

Annaburg. Auf den ab heute Freitag bis Sonntag
im Lichtſpielhaus laufenden Großſfilm „Die Geſunkenen
ſei an dieſer Stelle nochmals hingewieſen. Ein Sitten und
Milieufilm größten Formates, ein Werk, das die Gegenſätze
zweier Welten, Hinterhof Kaſchemme und gute Geſellſchaft
Halbſeide in unübertrefflicher Weiſe charakteriſiert. Die Be
ſetzung der Rollen liegt in beſten Händen, Siehe auch Anzeige.

Annaburg. Zu ſeiner am Sonntag abgehaltenen
Monats Verſammlung hatte ſich der Geflügelzucht Verein Anna
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burg einen langjährigen, erfahrenen Geflügelzuchter und Ge
flügelkenner eingeladen, um einmal den Mitgliedern des Vereins
etwas Aufklärung in der Geflügelraſſezucht zu geben. Der Red
ner, Herr Oberender, Vorſitzender des Geflügelzüucht-Vereins
Falkenberg behandelte das Thema Geflügelzucht. Jn ſeinen
Ausführungen betonte Herr Oberender, daß es doch wohl recht
notwendig iſt, noch intenſivere Geflügelzucht zu betreiben, da doch
auch die Geflügelzucht viel zur Hebung und Beſſerung der Wirt
ſchaft beiträgt. An Hand reichen Zahlenmaterials wies Redner
nach, daß jährlich für Hunderte von Millionen Mark Eier und
Geflügel vom Auslande bezogen würden. Dem könne nur
abgeholfen werden, wenn ein Jeder, dem es irgend möglich iſt,
ſich der Geflügelzucht widme. Oberſter Grundſatz in der Ge
flügelzucht iſt: Gute Pflege, trockene und gegen Zugluft geſchützte
Ställe gutes und abwechslungsreiches Futter Nicht fettgefütterte,
ſondern gut gefütterte Hennen ſeien die beſten Eierproduzenten.
Ziel der Geflügelzuchtvereine ſei nicht nur auf Schönheit, ſondern
auch auf Leiſtung zu züchten. Der Vortragende verſtand es
ausgezeichnet, ſeine Zuhörer ſo zu feſſeln, daß jeder die Aus
führungen auf das Aufmerkſamſte verfolgte In kurzen Umriſſen
erklärte Herr Oberender, wie ſich die einzelnen Geflügelkrankheiten
(Diphteritis, Cholera, Pips, harter und weicher Kropf) bemerk-
bar machen und wie ſie zu bekämpfen ſeien. Mit eingehenden
Ratſchlägen über Aufzucht des Junggeflügels ſchloß Redner ſeinen
beifällig aufgenommenen Vortrag

Knnaburg. Wie im Jnſeratenteil erſichtlich, hält Herr
Dr. Rißmann vom M.T.-V. 81 am 30. März im Hotel „Wald-
ſchlößchen“ einen Vortrag über Leibesübungen, zu welchem alle
Freunde der Deutſchen Turn und Sportbewegung eingeladen
ſind. Trotzdem die einzelnen Turn und Sportverbände in den
Jahren nach dem Kriege ſtarken Mitgliederzuwachs zu verzeichnen
haben, ſo beſteht doch die betrubende Tatſache, daß kaum 5
der Bevölkerung Leibesübungen betreibt und Deutſchland von
anderen Staaten, z. B. England, Amerika Frankreich, hierin
übertroffen wird. Frankreich hat die tägliche Turnſtunde, wann
werden unſere Schulen ſie erhalten Wir haben leider kein
Volksheer mehr, das ebenfalls eine ſehr gute Schule für Leibes
übungen war. Es iſt wirklich an der Zeit, daß wir uns das
alles klarmachen und nicht über ſolche Fragen ſtillſchweigend zur
Tagesordnung übergehen. Volksgeſundheit, Volkskraft, das iſt
es, was wir erſtreben und deshalb alle Freunde unſerer Sache,
insbeſondere aber alle noch Fernſtehenden, zur Mitarbeit auffordern.

Annaburg. Die F. A. „Vorwärts“ hat ſich ehe
ihre Mannſchaften am 11. April in die Serienſpiele gehen,
die 1. und 2. Elf vom V. f. L. Holzweißig nach hier ver
pflichtet, um die Aufſtellung der Manſchaften auszuprobieren.
Da V. f. L, der bis jetzt immer an der Spitze der 1. Klaſſe
zufinden war, dürften intereſſante Spiele zu erwarten ſein.
Jm voraus möchten wir ſchon auf das große Treffen am
2. Oſterfeiertag Stettin Vorwärts 1. aufmerkſam machen.
zJeſſen. Zwei Unglücksnachrichten durcheilten geſtern
unſere Stadt. Durch ſtarke Gemütserregungen und in der
Verbitterung gegen einen ſchwebenden Prozeß ſchied der
Getreidehändler Richard Schierwagen freiwillig aus dem
Leben. Allgemein große Teilnahme wendet ſich auch der
F. Geißlerſſchen Familie zu. Der lange Zeit als vermißt
geltende Sohn wurde tot aus der Spree geborgen Die
Urſache liegt wohl in den mißlichen Zeit und Arbeits

verhältniſſen. eEiſenbahnunglück bei Gröditz.
Falſche Weichenſtellung auf Kreuzungsbahnhof Wülknitz.

3 Tote, 11 Verletzte.
Gröditz, 22. März. Heute nachmittag um 2 Ahr

ereignete ſich auf dent Bahnhof Wülknitz auf der Strecke
Rieſa Elſterwerda ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück.
Auf dem Bahnhof Wülknitz, wo ſich die Züge kreuzen, die
von Elſterwerda und von Rieſa kommen, hielt ein gemiſchter
Zug, d. h. ein Zug, beſtehend aus Güter- Und Perſonen
wagen, als aus Richtung Elſterwerda ein ebenfalls gemiſchter
Zug in voller Fahrt auf den auf dem Bahnhof haltenden
Zug auüffuhr. Maſchine ſtieß gegen Maſchine, und die drei
erſten Perſonenwagen ſchoben ſich infolge des heftigen An
pralles ineinander. Drei Tote, ſieben Schwerverletzte und
vier Leichtverletzte fielen dem Unglück zum Opfer.

Magdeburg, 16. März. Heute früh 6 Ahr fuhr
auf dem hieſigen Bahnhofe eine Rangierlokomotive auf
den Perſonenzug von Blumberg auf, wobei A Perſonen
wagen zertrümmert und 33 Perſonen leicht und A Per
ſonen ſchwer verletzt wurden. Die Anterſuchung über
die Schuld iſt ſofort eingeleitet.

Trier. Jn Prüm in der Eifel, ereignete ſich geſtern
ein ffolgenſchweres Autounglück. Ein Perſonenauto fuhr
mit voller Kraft gegen ein Haus, wobei der Giebel ein
ſtürzte und das Auto unter ſich begrub. Während der
Führer nur als Leiche geborgen werden konnte, gelang es,
den Begleiter ſchwer verletzt aus den Trümmern aus
zugraben.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg: Am Palmſonntag, vorm. 10 Uhr Konfirmations

feier in der Schloßkirche.
Am Gründonnerstag, abends 7 Uhr: Abendmahlsfeier in der

Ortskirche.
Naundorf Palmſonntag vorm. 10 Uhr Konfirmationsfeier.
Bethau: Palmſonntag vorm. 8 Uhr: Konfirmationsfeier.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Heute, Freitag, abend 8 Uhr: Vortrag des Evangeliſten Röhrig

im Gemeinſchaftsſaal.

Suglings- Wäsche muß nie nur
e weiß sein, sondern sie muß vor allem

der Hygiene entsprechen. Bei gleich-
zeitigem Waschen und Bleichen ist diese
notwendige Sauberkeit nicht zu erzielen

Waschen mit „Dr. Thompsons Seifen-
pulver* und Bleichen mit Dr. Thomp-
sons Seifix* bietet Gewahr für gesund-

heitfördernde, peinlichste Sauberkeit.
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öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Holzoerlauf Oberförſterei Annaburg.

am Mittwoch, den 31. März 1926, von vorm.10 Ahr an im Gaſthaus Waldſchlößchen zu
Annaburg öffentlich meiſtbietend aus

Förſterei Kreuz. Jagen 4 bis 9, 23 bis 25,27, 31, 43, 46, 63, 66, 67, 81 bis 83, 85 und
86, Kiefer: Nutzſtangen l. Kl. 142 Stck. II. Kl.
132 Stck., 83 rm Scheit, 308 rin Knüppel, 91 rm
Reiſig J. Kl., 96 rin Reiſig III. Kl., 320 rin
Reiſig III. Kl. (Zopfreiſig).

Förſterei Vrucke: Jagen 51, 53, 54, 56, 59,
60, 70--78, Kiefer: 3 Stämme Kl. 2b 132
fin, 187 tm Scheit, 130 rin Knüppel (die mit Vbezeichneten Knüppel ſind verkauft), 24 tm Reiſig

Kl., 565 tm Reiſig l. Kl. (Stangenhaufen).
Förſterei Annaburg Jagen 135, 142, 144,

Eiche 3 rin Knüppel. Kiefer: rm Scheit, 12 rm
Reiſig II. Kl.

Förſterei Eichenheide: Jagen 128, 181 Kieſer:
Stamm Kl. 2b 0,64 fmm, 100 Ruhſtangen
II. Kl., 1 rm Scheit, 53 rm Knüppel, Arm Reiſig
I. Kl., 450 rm Reiſig II. Kl. und Rutzholzreſte aus
Jagen 16 und 67.

Holzverſteigerung
der Oberförſterei Thiergarten
an 9. April 1926, von vorm. 10 Ahr ab imGaſthaus „Anter den Linden in Holzdorf.

Förſterei Brandis J. Jagen 162, Kiefer:
241 rm Kloben, 151 rm Knüppel, 125 rm Stodk
holz zur Selbſtwerbung. Jagen 170a, Kiefer:
15 Kabeln Stockholz zur Selbſtwerbung. Sammel
hieb Hauptn. Jagen 161/162, 167, 174, Kiefer:
6 Stück Langholz Klaſſe 3 a/4 mit 445 fm. Birke
4 rm Kloben. Kiefer: 60 rm Kloben, 31 rm
Knüppel. Jagen 163, Kiefer: 5 Stück Langholz
Klaſſe 2b und 3a mit 3,22 fm, 65 rm Kloben,
27 rin Knüppel, 2 rm Birken-Kloben. Sammel
hieb Vorn. Jagen 164 bis 180, Birke: 2 rm Klo-
ben, 2 rm Knüppel. Kiefer: 64 rm Kloben, 51 rm
Knüppel.

Förſterei Brandis II. Jagen 183b, Kiefer:
43 Stück Langholz und Abſchnitte 2a und 2b mit
20,77 m. Sammelhieb Vorn. Kiefer: 29 Stück
Langholz und Abſchnitte 1a bis 3b mit 17,60 fm,
94 rm Kloben, 30 rm Knüppel. Birke: 2 rin
Knüppel, Erle: 2 rm Knüppel.

Aenderungen vorbehalten. Nutzholz beginnt,
Zahlungen werden im Termin angenommen.

Zwangsverſteigerung.
Dienstag11 Ahr verſteigere ich im Gaſthof „Zum goldenen

Ring“ in Annaburg
2 ältere Arbeitspferde (Ruſſen),
1 Stück Jungvieh und einen leich-

ten Rollwagen

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin

Zum Brennholz ſchneiden mit

Motor-Kreisſäge,
an jedem Ort und Platze zu den kulanteſten Preiſen
und Bedingungen empfiehlt ſich

W. Bermstein.

Dachpafriſch eingetroffen, ferner empfehle ch

und erbitte Beſtellung aufdemnächſt eintreffenden Zementtalk.

Wilh. Kunge, Baugeſchäft.

Futterrüben-Samen
gelbe Eckendorfer (1. Nachbau),

anerkannt mit Garantie der höchſten Keimfähigkeit und
Genoſſenſchaften und DarlehnskaſſenSortenreinheit.

erhalten Vorzugspreife.

Saat- Kartoffeln
Original von Kamecke's Pepo (weiß),

Kartz von Kamecke, 1. Abſ. anerkannt (rot).
Beſtellungen nimmt entgegen und verkauft

Naundorf

SaatKartoffeln,
gelbe Jnduſtrie) beſte in Abſaat, weſtpreußiſcher
Herkunft billigſt 1 Ctr. 3.40 Mk., 10 Ctr. 32 Mk.

Barnmnſchelen, ötteher,
Naundorf (Kr. Torgau).

Sämmtliche
nbämereien

kauft jederzeit zu den

zu haben bei

J. G. Hollmigs Sohn.

höchſten Preiſen

Baumſchule Naundorf.

30. März 1926, vormittags

Gips und Portlandzement J w

Gliinstav Kriiger.

Stalldünger

B. Böttcher&Bergfeld

S m G Sd in den neueſten Schotten, 2 05
l el to L reine Wolle, Meter von an

in vielen neuen Farben wiePopeline Holzfarben, Lawendel, Roſen 225 an
holz und viele mehr Mir von

Eolienne in vielen Modefarben, Mr. von 5.50

Damen Mäntel von 8.00 n an
Herren Gummimäntel

Knaben Mancheſter Anzüge
in den Größen von 112 ſpottbillig

Gardinen, Mt. von 55 f. an

Handtücher, e 55LinonBezüge a eſen n Suet 10
Druckſchürzen, extra weit Stück 1.75

und vieles mehr

G.P n
Alle Reparaturen

an Nähmaſchiner,
Fahr u. Mokorrädern,

Zentrifugen,
Sprech Apparaten

aller Marken, auch an ſolchen,
welche nicht bei mir gekauft ſind,
werden ſchnellſtens und preis
wert ausgeführt. Ferner empfehle

mich für vorkommendeautbgenhhe be hweißerei und Gchneidarbeiten.

Markt 20 Fri Rödler, Fernruf 53
Fahrradhandlung und Emaillieranſtalt.

in Wolle, und Baumwolle,
J Wollmusseline:: Baumwollmusseling

Blaudruck, Gingham, Jnletts, Bettzeug

Fertige Bezüge488

in weiß und bunt von Mk. 11,50 an

Hemdentuch von 70 Pfg. an

e Mia Kkotn ch n
weiße und blaue Leinwand.

I Schürzenſtoffe, Handtücher, Taſchentücher,
Wiſchtücher, Tiſchtücher, Sophaſchoner

8 J 9Herren n. Damen-Anterkleider
Einſatzhemden, Perkalhemden, Herrenſocken

Chemiſetts, Kragen und Kravatten
Damen u. MädchenSchlüpfer u. Strümpfe

Blauwe Krbeitsſaclken, Filot-
wert launchgstere l osern

zu billigſten Preiſen.

Seb. V

ar i 4h erAhnliceh lauten 12 927 Gutachten von
Hehammen und erfahrenen Frauen über
KATHREINEBRS ALSKAFFEE

das Getrank der Millionen.
Pfuncl-Paket nur s0 Pfennig

e

u r 49 5 er S u rS
öh, e e

e

Elektr, Glühbirnen Oorum
zu Hriginalpreiſen,

9

HS
J bicherungen Beleuchtungskörper

9

9

e

für alle Zwecke,

r m eiſen, btaubſauger,
Taſchenlampen, Batterien und Birnen.

Elektromotore.zu Dachſtänder für Vadio.
Rohre Antennen zu billigſten Preiſen

hat am Lager und empfiehlt

Einen un verheirateten

Anſpänner
ſucht Gertrudshof.

Haus
mit Etall und Gcheune
ſofört zu verkaufen

Löben Nr. 22.

Stangen und
Baumpfähle

empfiehlt

Wilhelm Kunze
Küchenkanten

2
s Wilhelm Grahl.
909900000290 empfehlt H. Seinbeiß.

empfiehlt

Bau und Möbel
Tischlevrei

(Wanhein kunz

reinigt das Blut, verhindert Ab-
lagerungen und Schlacken, deren
Folgen Rheumatismas, Gicht,
Ischias sind, gleichzeitig ist die
Verdauung in guter Ordnung
Es rennt die inneren Organe-

Se 35 Jahren
bewährt gegen

Rustenm, Weiser keit
mm Kata ruh.

7000 vot. beglaub.
ZeugnissenPaket 40 Pf., Dose 90 et

Leber ieren, Magen)
Mark 3. pro Glas

In allen einschlägigen Ge-
schäften erhältlich.

Obſt u. Gemüſe Pro Aas genveree

konſervenſowie Ananas Sohrankpapier,
empfiehlt gemuſtert, empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn. Herm. Steinbeiß,

Friſch gebta ſnte

h 5in verſchiedenen Preislagen
empfiehlt

G. Wuniteseht
S

imburger

Camembert öihe de

Soldiner ſo
ff. Harzer

empfiehlt
J. G. Hollmigs Sohn.

u
Condens Mi
e empfiehltJ. G. Hollnigs Sohn.



FIAmtel, Hüte, Sport-
W'estem., Leibwaäscelne

Zur Honſirmation empfiehlt

blühende Topfpflanzen
in alen Preilagen.

Albert Riech, Gärtnerei, Lochauerſtraße.

490440900200
n

1.10 Mk.
1.19 bis 2.90

2.00 bis 3.80
98 Unterhoſen für Männer

S Fertige Bettbezüge, rot karriert,
J 1 Seckbett mit 2 Kiſſen
s Sommertücher 0.70Hemdentuch Meter 9.602 Linon, 80 em 6.80

und vieles andere, empfiehlt
z Wilh. Preidank, Ulmenſtr. 23.
40000000093000

E. Pietzſch, Maſchinenbauanſtalt,
Lager e Maſchinen,

Lichtenburg bei Prettin a. d. Elbe.
Fernſprecher: Prettin 22.

Beſte Bezugsquelle des Landwirts
für ſämtliche Maſchinen, Geräte und Bedarfsgegenſtände
für Feldbau, Haushalt, Milchwirtſchaft und Gärtnerei.

Für die Frühjahrébeſtellung:
Ackergeräte aller Art, Original Sack'ſche ein u. mehrſcharPflüge, Eggen, Walzen, Kultivatoren, Ackerſchleppen,
Wieſeneggen, Drillmaſchinen, Hackmaſchinen, Dünger
ſtreuer, Kartoffelpflanzlochmaſchinen, Markeure u. a. m.

ſofort lieferbar.

Für die Ernte:
Original Me. Cormick, Dering u. Maſſey-Harris-Binder
(rechts u. links ſchneidend), Getreide u. Grasmähmaſchinen,
(auch alle deutſchen Fabrikate), Heuwender, Schlepp
rechen, Kartoffelroder und Rübenheber ſofort lieferbar.

Für den täglichen Bedarf:
Motordreſchmaſchinen, Einbau, Breit und Stiftendreſch
maſchinen mit und ohne Reinigung Handdreſchmaſchinen,
Reinigungsmaſchinen, Windfegen (Füchſe), Jauchepumpen
und Fäſſer, Kartoffeldämpfer, Quetſchen, Sortiermaſchinen,
Schleifſteine, Schrotmühlen, Haferquetſchen, Zentrifugen,

7. 50

97

e

Butterfäſſer, Kochherde, Backöfen, Fleiſchräucherapparate
ſowie alle zur Landwirtſchaft gehörende Maſchinen und

Geräte ſofort lieferbar.
Schnellſte Erſatzteil-Beſchaffung.

Sofortige Ausführung von Reparaturen
Reichhaltiges Lager in Erſatzteilen.

III

Reuheiten in Damen-Hülten.
hie zum Umnpreſſen und Umoarbeiten

werden angenommen.

Guſtav Albrecht.

Fs fürZu Familienfeſtlichkeiten
empfehle beſonders preiswert

Alten Aeutseh. Meinbrand- Cognas
hochfein im Geſchmack, vom Faß Liter 2,80 Mk.

Flaſche 2.50 Mk.,
hochfeine Liköre in allen Preislagen

alten ſüßen Johannisbeerwein
vom Faß Liter 1.20 Mk. Flaſche 0.90 Mk.,

19222 ſpaniſch. Ratwein
vom Faß Liter 1.30 Mk., Flaſche 1.00 Mk.,

extra feinen alten Apfelwein
(vorzüglicher Bowlenwein), Flaſche 50 Pfg. ferner

div. Weiß, Rot- und Süßweine.
Theobald Schunke.

An sücelats g ar e e
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

e

e

S

Rex“ und Aſta RNielſen,

KaiſerTitz, Eduard von

darſtellt. Selbſt

Demnächſt

dieſes Filmes bürgen unter vielen anderen die Namen
die größte Filmtragödin der Welt. Für die Qualität

Hans Albers, Erich
Winterſtein, Fritz Greiner, volle Gewähr dafür, daß

dieſer Film eige ganz außerordentliche Leiſtung deutſcher Filmkunſt und Technik
die Filmprüfſtelle erklärte, noch nie einen ſo

hervorragenden Film geſehen zu haben.

Jm Beiprogramm:„Das muſikaliſche Haus
Ein Filmſchwank in 3 Akten.

Wolke im Not. Kaſſenöffnung 7.30.

Neue Qualitäts

am
Fabrikßpreis Mk. 850.

5 Jahre Garantie.
Muſikhaus Horn,
Wittenberg, Bez. Halle,

Collegienſtr. 29.
Teilzahlnng geſtattet.

Stets große Auswahl am
Lager. Verlangen Sie

bitte Katalog.

Schultorniſterfür Knaben und e

Frühſtückstaſchen
Einkaufsbeuntel
Portemonnais
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

Richard Grenzig.
e

Sahn2ütelier
Annaburg, Torgauer-
ſtraße 27, im Hauſe Konditorei Schüttauf.

Sprechſtunden für F9ahn
e Jeden Montag49 und 2—6 Ahr.

Wittenberg.

ſehr ſaftige Früchte,

friſche Zitronen
empfiehlt

Theobald Schunke.

Geräuch. Lachs

friſch eingetroffen.

B. G. Nritzs le
Reichhaltige Auswahl in:

Zuckerwaren
und Oſterartikeln,

ſowie feinſter
Kakaos Gchokoladen

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

'ape, Dentiſt

e
Friſche Andngs

zur Bowle,
ſ. Blut-Apfelſinen

M. -T. V. v. 1881.
r Anm Dienstag, den 30. März, abends

8 Ahr findet im „Waldſchlößchen“ ein
Vortrag ſtatt über das Thema

Leibesühungen, deutſche Turn und Gportſache.

Referent: Herr Dr. Rißmann.

Aebungen, Schulturnen.
Wir laden unſere Mitglieder, ſowie alle Freunde

unſerer Beſtrebungen ergebenſt ein.

Eintritt frei. Der Vorstancl.
Sonnabend abend 8 Ahr:Monats Verſaepunng

bei Turnfreund Dubro. Der Vorstfanch.

eheFreitag bis Sonntag:
Die beiden letzten und wuchtigſten Teile des Rieſen

Filmwerks:

Mit Stanley
im dunkelſten Afrika.

5. Epiſode Wüſtengefahren.
6. Epiſode: Durch Nacht zum Licht.

12 Senſationsakte voll ungeheurer Spannung

Die neueste Wochenseha u.

ianhann- prenüs
Karl Kretschi, Dentist

Holzdorfersto- 58
Telephon 82

Sprechstunden: Wochentags 95-12unch 26 Uhr; Sonntags 10 12 Uhr.

Achtung Achtunge!Hübſche Geſchenke
zur Konſirmation und zum Oſterfeſt,

Tüten zum Echulanfang zu billigſten Preiſen.

Schokoladengeſchäft R. Selb mann.
BIIy Grunmert, Markt 10.

Bitte beachten Sie mein Schaufenſter

zu Hriginalpreiſen gibt ab

J. G. Hollmig's Sohn.
ßß M laumenmus

v Pf., empfiehlt l eingetroffen bei
G. Fritzſche.! J. G. Hollmigs Sohn.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm Steinbeiß, Annaburg

Ferner Vorführung neuzeitlicher, gymnaſtiſcher

M De

II

W r

W

Rot u. Weißweine

ff Mahſesheringe

Annaburger Iic Tehntspielnaus,
e Das große Ereignis dieſer Woche.

Mente Breitag bis Sonntag pünktlich s Uhrunter Mitwirkung des bekannten Rohl'ſchen Konzerttrios

Zer große Paul Simmel- Film:

Gres unmhenenNach dem Roman „Diebe“ von Luiſe Weſtkirch in 8 Akten.

Jn den Hauptrollen: Otto Gebühr, der weltberühmte Darſteller des Fridericus

von r 200.00 an verinſt

Kiceh. Gang Torgan,
Leipziger Str. 32 Fernruf 462.

SultanEin ſchönes Konfirmationsgeſchen!

von bleibendem Wert iſt

ein qutes Buch.
Erzählungen für Knaben und Mädchen

empfiehlt in ſchöner Auswahl

Buchhandlung Herm. 6teinbeiß.

II

Sitten

MBXEE.LE

Zur bevorſtehenden Konfirmation empfehle

blühende Topfpflanzen
preiswert und in reicher Auswahl.

Richard Rot
Torgauer und Schweinitzerſtr.

Konfirmations-
Glückwunſchkarten

in reicher Auswahl bei

Herm. Steinbeiß, n
e

Die herzlichsten

Güte nen e
zur Konfirmation

ihrer Kinder sprechen allen lieben Be-
kannten und Kunden hiermit aus.

Gustav Dubro u. Vrau.
h

DCDPrPDDddozdddmdddddddkddddddeedea

Zur Konfirmation
wünſchen den lieben Konfirmanden

viel Glück und Segen
Fam. Julius Hoppe.

IIIIEEEG e äeääöäAllen lieben Konfirmandene
wiünschen auf ihrem tferneren Lebens wege

h

An

S S 2

d
B

G Iſs e ne Segen
Richard Walter

Meischermstr.

en n r
S S

und r an
W

Auf ihrem ferneren
Bebenswege allen Konfirmanden

die beſten Segenswünſche!

eheFamilie Herm. Steinbeiß.
Annaburg, Palmarum 1926.

S

S

S

S

S
ie



Beilage zu Nr. 25 der Annaburger Zeitung. Sonnabend, 27. März 1926.

Amtlicher Teil.
Wertzuwachsſteuerordnung des Kreiſes

Torgau.
Nachſtehend veröffentliche die weſentlichſten Teile der unterm

21. Januar 1926 für den Kreis Torgau erlaſſenen Steuerordnung
für die Erhebung einer Wertzuwachsſteuer. Die Steuerordnung
kann im Kreis ausſchuß (Steuerbüro) eingeſehen werden.

h

I. Bei allen, den Uebergang des Eigentums an Grund
ſtücken und Grundſtücksteilen in dem Kreiſe Torgau betreffenden
Rechtsvorgängen wird eine Wertzuwachsſteuer erhoben, wenn die
Veräußerer oder ihre Rechtsvorgänger das Eigentum an dem
Grundſtück in der Zeit vom 1. Januar 1919 bis zum
31. Dezember 1924 erworben haben. Eigentumserwerb der im
8 5 Ziffer I 1-9 genannten Art bleibt unberückſichtigt.

2. Den Grundſtücken ſtehen Berechtigungen gleich, auf
welche die Vorſchriften des bürgerlichen Rechts über Grund
ſtücke Anwendung finden; ausgenommen ſind unbewegliche Berg
werksanteile.

3. Dem Uebergange des Eigentums an Grundſtücken ſteht
gleich der Uebergang von Rechten an dem Vermögen von Per
ſonenvereinigungen (einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
einer Kommanditgeſellſchaft, Aktiengeſellſchaft, Kommanditgeſell
ſchaft auf Aktien, Gewerkſchaft, eingetragenen Genoſſenſchaft, eines
eingetragenen Vereins oder einer offenen Handelsgeſellſchaft uſw.),
ſoweit das Vermögen der Vereinigung aus in dem Kreiſe Torgau
belegenen Grundſtücken beſteht, wenn entweder zum Gegenſtande
des Unternehmens die Verwertung von Grundſtücken gehört,
oder wenn die Vereinigung geſchaffen iſt, um die Zuwachsſteuer
zu erſparen

Die Steuerpflicht tritt ein
a) bei den zur Uebertragung des Eigentums verpflichtenden

Veräußerungsgeſchäften mit dem Abſchluß des Geſchäfts
als Veräußerungsgeſchäft gelten auch die im S 5 Abſ. 4
des Grunderwerbſteuergeſetzes vom 12. September 1919
(Reichsgeſetzblatt Seite 1617) aufgeführten Geſchäfte

b) in allen übrigen Fällen, in denen es eines Veräußerungs
geſchäfts zum Uebergang des Eigentums nicht bedarf
(Zwangsverſteigerung, Enteignung, Ausſchluß, Konſoli
dation), mit Vollendung des Rechtsvorganges, der die
Rechtsänderung bewirkt

8 11. SBeim Tauſch von Grundſtücken iſt die Steuer für jedes
Grundſtück geſondert zu berechnen.

S 13
Die Steuer beträgt 30 v. H. des Wertzuwachſes.

8 14.
Zur Entrichtung der Steuer iſt der Veräußerer verpflichtet

mehrere Steuerpflichtige haften als Geſamtſchuldner. Kann die
Steuer von dem Veräußerer nicht beigetrieben werden, ſo haftet

der Erwerber bis zum Höchſtbetrage von 15 v. H. des Ver
äußerungspreiſes. Auf Erwerbungen im Wege der Zwangs
verſteigerung ſindet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. Die
Haftung des Erwerbers erliſcht ein Jahr nach der Einlragung
der Eigentumsänderung im Grundbuch.

Iſt die Vornahme des ſteuerpflichtigen Rechtsvorganges unter
Mitwirkung eines Bevollmächtigten oder durch die Tätigkeit eines
Vermittlers mit der Maßgabe erfolgt, daß dieſem der einen
gewiſſen Betrag überſteigende Teil des Preiſes verbleibt, ſo
haftet für den auf den Mehrerlös entfallenden Teil der Steuer
neben dem Veräußerer als Geſamtſchuldner derjenige, dem der
Mehrerlös zukommt

8 17.
I. Die zur Entrichtung der Steuer Verpflichteten und die

zur Mithaft Verpflichteten haben innerhalb zweier Wochen nachdem Eintritt des die Stelerpfligt begründenden Exeigniſſes der

Steuerbehörde hiervon, ſowie von allen ſonſtigen für die Feſt
ſetzung der Steuer in Betracht kommenden Verhältniſſen ſchrift
liche Mitteilung zu machen, auch die die Steuerpflicht betreffenden
Urkunden vorzulegen.

2. Auf Verlangen der Steuerbehörde ſind die Steuer
pflichtigen verbunden, über beſtimmte, für die Veranlagung der
Steuer erhebliche Tatſachen innerhalb einer ihnen zu beſtimmen
den Friſt ſchriftlich oder zu Protokoll Auskunft zu erteilen, andern
falls die Ermittelung und Verlagung durch die Steuerbehörde
ſelbſtändig vorgenommen werden.

3. Jn den Fällen des S I ſind auch die Geſellſchaft oder
der Verein zur Anzeige und zur Auskunfterteilung verpflichtet.

S20.
Dem Steuerpflichtigen ſtehen gegen die Veranlagung die im

Kreis und Provinzialabgabengeſetz gegebenen Rechtsmittel offen

S 21.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Steuer

ordnung werden mit einer Geldſtrafe bis zu dem nach dem Kreis
und Provinzialabgabengeſetze zuläſſigen Höchſtmaß beſtraft, ſofern
nicht nach den ſonſtigen Geſetzen eine höhere Geldſtrafe oder eine
Freiheitsſtrafe verwirkt iſt.

8 22.
Die Steuerbehörde wird ermächtigt, aus Billigkeitsgründen

eine Herabſetzung der Steuer im Einzelfall vorzunehmen. Eben
ſo können bereits veranlagte Steuern auf Antrag durch die
Steuerbehörde aus Billigkeitsgründen ganz oder teilweiſe erlaſſen
oder niedergeſchlagen werden.

g 23.
Dieſe Steuerordnung tritt mit dem Tage der Beſchluß

faſſung in Kraft.

Torgau, den 21. Januar 1926.
Der Kreisausſchuß.

Beſchluß
Die von dem Kreisausſchuß zu Torgau am 21. Januar 1926

beſchloſſene Steuerordnung betreffend die Erhebung einer Wert
zuwachsſteuer für den Landkreis Torgau wird genehmigt.

Merſeburg, den 10. Februar 1926.
Der Wezirksausſchuß zu 2Werſeburg.

(L. UnterſchriftB. A. 42726.

Zu vorſtehender Genehmigung ſpreche ich auf Grund des
8 30 des Kreis und Provinzialabgabengeſetzes vom 23. April 1906
in der Faſſung der Novelle vom 26. Auguſt 1921 und der mir
durch Erlaß der Herren Miniſter des Jnnern und der Finanzen
vom 28. Februar 1907 erteilten Ermächtigung meine Zuſtimmung
zunächſt auf die Dauer eines Jahres aus mit dem Vorbehalt,
auf Antrag vor Ablauf der Friſt die Zuſtimmung geeignetenfalls
zu verlängern und mit der Maßgabe, daß aus dieſer Zuſtimmung
keine Anſprüche irgend welcher Art gegen den Staat oder das
Reich auf Gewährleiſtung des Steuerertrages oder in ähnlicher
Beziehung hergeleitet werden können.

Magdeburg, den 27. Februar 1926.
Der Ober Präſident.

Jn Vertretung. Unterſchrift.

Wehr.

(L. S.
O. P. 3090. C

Torgau, den 17. März 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Das Landratsamt ſchreibt uns
Orten des Kreiſes iſt es vorge kommen, daß Landwirte in Orten,
in welchen Maul und Klauenſeuche herrſcht, auf ihren Gehöften
Schlachtungen nicht zum eigenen Verbrauch, ſondern zu gewerb
lichen Zwecken vornehmen ließen, um die behördliche Mitwirkung
(Erteilung der Erlaubnis zur Ausfuhr zum Zwecke der Schlach
tung) zu umgehen. Dieſes Verfahren iſt im geſundheits und
veterinärpolizeilichen Jntereſſe unzuläſſig und muß bei der be
drohlichen Ausbreitung der Maul und Klauenſeuche im Kreiſe
ſofort mit allen Mitteln unterbunden werden. Beſtimmungs
mäßig unterliegt ſämtliches Klauenvieh nicht verſeuchter Gehöfte
des Sperrbezirks der Abſonderung im Stalle. Jedoch darf das
abgeſonderte Klauenvieh zur ſofortigen Schlachtung mit Geneh

(gez.) Wehr.

Jn einigen

migung des Landrats entfernt werden, ſofern unmittelbar vor
der Ausführung der Tiere zur Schlachtſtätte durch amtstier
ärztliche Unterſuchung feſtgeſtellt wird, daß der geſamte Klauen
viehbeſtand des Gehöftes ſeuchenfrei iſt. Die Nichteinhaltung
dieſer Vorſchriften iſt ſtrafbar. Wir genehmigen für gewerbliche
Zwecke grundſätzlich nur die Lebendausfuhr und geſtatten nur
die Abſchlachtung zu gewerblichen Zwecken in behördlich kon
zeſſionierten Schlachträumen.

Annaburg. Jn der „Geſellſchaft zur bildenden Unter
haltung wurden am Dienstag, 23. März, zwei intereſſante Vor
träge geboten. Zuerſt ſprach Herr Dr. Rißmann hier in einem
etwa einſtündigen Vortrag mit eingehenden, klaren Ausführungen
über „Deutſche Außeupolitik ſeit 1871 und ihre wirtſchaftlichen
Folgen“. Nach einem kurzen Ueberblick über die politiſche
Konſtellatiou zur Zeit des Friedensſchluſſes 1871 legte der Red
ner das Zuſtandekommen des deutſcheöſterreichiſch- italieniſchen
Bündniſſes dar. Der Schwerpunkt der Macht, der ſeit dem
Krimkriege in Paris gelegen hatte, rückte nach Berlin herüber.
Deutſchlands Ziel ging dahin, ſeine Stellung in der Welt zu
begründen und zu befeſtigen. Die Berliner Kongokonferenz
machte ihm die Bahn frei für koloniale Erwerbungen, die infolge
des Ueberganges vom Agrar zum Jnduſtrieſtaat und der wachſen
den Bevölkerungsziffer nötig waren. Eingehend verbreitete ſich
der Redner über den wirtſchaftlichen Aufſchwung der Kolonien
und ihre Bedeutung für das Mutterland. Die Summe der aus
wärtigen Politik in dieſem ganzen Zeitraum beſtand in dem
erfolgreichen Streben nach Bewahrung des Friedens und der
Machtſtellung Deutſchlands damit war auch die Möglichkeit
gegeben, die errungene neue Ordnung innerlich auszubauen und
zu feſtigen. Die nationale Einheit in Wirtſchaft und Verkehr
wurde hergeſtellt. Die Münzhoheit ging auf das Reich über,
Poſt und Telegraphenweſen wurden einheitlich mit Ausnahme
von Bayern über das Reich hin organiſiert. Nach längeren
Ausführungen über die Handelspolitik in dieſer Zeit ſchloß
Herr Dr. Rißmann ſeinen Vortrag. Ferner ſprach Herr Amts
gerichtsrat LeviéHerzberg aus ſeinen richterlichen Erfahrungen
ſehr intereſſant über Aufwertungsfragen. Eine Reihe von Fällen
wurde vorgetragen, an denen man die Unzulänglichkeit und
die Schwierigkeiten der Aufwertungsgeſetzgebung erkennen konnte.
An einfachen treffenden Beiſpielen wurden die Zuhörer über ver
ſchiedene Unklarheiten orientiert. Eine längere Diskuſſion ſchloß
ſich an dieſe Ausführungen an, bei denen auch Herr Rechtsanwalt

Vogt hier ſeine Erfahrungen darlegte. e
Jeſſen, 20. März. Am geſtrigen Tage ſchloß die hieſige

Landwirtſchaftliche Schule ihren erſten Kurſus mit einer öffent
lichen Prüfung und Zeugnisverteilung ab. Zu dieſer Prüfung,
die im Saale des Deutſchen Hauſes ſtattfand, hatten ſich außer
den Eltern und Angehörigen der Schüler, das Kuratorium der
Schule, Vertreter der Landwirtſchaftskammer, der Landwirtſchaft
lichen Kreisvertreung, land wirtſchaftlicher Vereine, ſowie der
Stadt Jeſſen eingefunden. Eingeleitet wurde die Prüfung mit
dem gemeinſamen Geſange der erſten beiden Verſe des Liedes
„Lobe den Herren Sodann prüfte Herr Direktor Ohms die
Schüler in Chemie und Herr Lehrer Berge in Planimetrie.
Dabei war man allgemein überraſcht, von dem exakten Wiſſen,
das ſich die Schüler in den wenigen Monaten erworben hatten.
Das klang auch heraus aus der Rede des Herrn Landrat Dr.
Nieſe, der als Vorſitzender des Kuratoriums hervorhob, daß das
Geſehene und Gehörte im vollſten Maße befriedigt und gezeigt
hätte, daß ſich die Schüler gut in das Penſum hineingefunden
hätten. Es habe aber daneben auch gezeigt, daß der Geiſt in
ver Schule ein ganz vorzüglicher ſei. Damit habe die Jeſſener
Landwirtſchaftliche Schule die Feuerprobe beſtanden. Was die
Schüler gelernt hätten, verdankten ſie ihren Lehrern, Herrn
Direktor Ohms und Lehrer Berge, die ihr Beſtes gegeben hätten.
Jm Namen der Schüler, deren Eltern, des Kuratoriums, und
des ganzen Kreiſes ſpreche er ihnen ſeinen Dank aus. Der
Herr Landrat ſchloß mit dem Wunſche an die Schüler, ſie möchten
das Gelernte nicht vergeſſen und ſich den guten Geiſt erhalten
und rief ihnen ein „Auf Wiederſehen im Herbſt“ zu. Alsdann
ergriff Herr Direktor Hemeter das Wort, der ſich extra für dieſen
Tag von ſeinen Reichstagsarbeiten losgemacht hatte. Er er
innerte die Schüler an ſeine Vorherſage bei der Einweihung
der Schule, daß ſie nicht nach Jeſſen gekommen ſeien, um hier
ein beſchauliches Leben zu führen, ſondern um ſich auf ihren
einſtigen Beruf vorzubereiten. Das Penſum ſei umfangreich

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

53. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Erſchreckt blickte Blanka auf. Daran hatte ſie doch im

Ernſt nicht gedacht, da Malte geſtern zur Polterabendfeier
der Vergnügteſten einer geweſen war

„Du meinſt Die Stimme verſchlug ihr. Gwen
doline nickte. Mit todesmutigem Blick ſah ſie auf Axel
und ſank auf die Bank neben der Haustür nieder, in ein
heißes, verzweifeltes Weinen ausbrechend, ſie konnte ſich
nicht mehr beherrſchen. Anſagbar ſchämte ſie ſich.

„Herr von Kronau -2 Bang fragend wandte ſich
Blanka an den Offizier

Schweigend zuckte er die Achſeln.
„Mein Gott,“ murmelte Blanka.
Beide blieben an der offenen Haustür ſtehen. Unwill-

kürlich faßte ſie nach ſeiner Hand er ließ es geſchehen
Mit heißem Neid ſah Gwendoline das trotz ihres tränen
verſchleierten Blickes. Auch das noch

Da brachte ein Dienſtmann einen Brief für Baro-
neſſe Reinhardt! Blanka erkannte Maltes Handſchrift

„Hier, Line, iſt vielleicht die Erklärung, lies,“ ſtieß ſie
aufgeregt hervor und gab der Angeredeten mit ſpitzen Fin
gern den Brief. Abwehrend hob ſie die Hände.

„Sei barmherzig, Blanka, ich kann nicht.“
Da öffnete Axel Kronau mit raſchem Entſchluß das

Schreiben; er begriff ihr Zögern, ſie tat ihm unendlich
leid. Sein rn verfinſterte ſich beim Leſen; unwillkür-
lich ballte ſich ſeine Hand zur Fauſt.

Schwer und zögernd reichte er dann Gwendoline die
an ſie gerichteten Zeilen. Ueber deren Schulter hinweg
es Blanka auf das ſtark parfümierte Papier. Malte

rieb:
„Gwendoline, Du, die beſte Freundin der lieben Hanng,

wirſt auch die geeignetſten Worte finden, h zu ſagen, daß
ich mein ihr gegebenes Wort nicht einlöſen kann! Jch fühle
mich dieſer reinen edlen Seele nicht würdig; und ich fürchte,
ihr noch nicht das Glück geben zu können, das ſie verdient!

Und dennoch iſt mir Hanna teuer über alles! And in ihrer
grenzenloſen Güte wird, muß ſie mir vergeben!

Gwendoline, es iſt die erſte Bitte, die ich an Dich richte:
lege Fürſprache ein für Deinen armen, unglücklichen Bru
der, der innerlich ſo zerriſſen iſt, daß er nur einen Ausweg
vor ſich ſieht! Und Blanche wird mich auch verſtehen!
Ja, ſie muß mich verſtehen.

Eine ſchlafloſe, verzweifelte Nacht liegt hinter mir.
Tröſte meine geliebte Hanng und die Mutter, Gwen
doline! Jch weiß, daß ich Euch allen für den Augenblick
etwas Ungeheures zufüge aber es iſt ſtärker als ich,
was mich dazu drängt, noch in letzter Stunde zurückzu
treten! Seid großdenkend und kommt darüber!

Jch gehe in die Einſamkeit, um mich zu läutern, und
dann, wenn ich würdiger bin bis dahin muß meine
Hanna Geduld haben und für mich beten dann komme
ich wieder! Dein Bruder Malte.“

Das Briefblatt entſank Gwendolines zitternden Hän
den; ſie ſchloß wie im Schwindel die Augen. Das ſah
Malte ähnlich Solche phraſenhaften Ausreden ſeine
ganze innere Verlogenheit kam da wieder einmal zum Vor
ſchein! Er wollte einfach nicht, weil er Hanna verab
ſcheute Blanka ſtieß einen höhniſchen Lachlaut aus.

„Da, ſiehe deinen dankbaren Bruder! Einem eine ſolche
Blamage zu bereiten! Ein Lump iſt er! Oh,“ ſie ſtampfte
zornig mit dem Fuße auf, „und unſere arme Mama! Herr
von Kronau, was müſſen Sie von uns denken, was wir
für eine Familie ſind, der man ſo etwas zu bieten wagt.“

„Aber ich bitte, gnädiges Fräulein, Sie ſind doch ganz
ſchuldlos.“ Er verſuchte, die aufgeregte Blanka zu beruhi-
gen. Die Rückſicht auf Gwendoline hielt ihn davor zurück,
ſeine Anſicht über Malte zu äußern. Das war ein Schur
kenſtreich ohnegleichen! Er hätte den feigen Buben mit
kalter Hand züchtigen können, der ſo unermeßliches Herze
leid über zwei Familien brachte.

„Nun können ja alle wieder nach Hauſe gehen, Herr
von Kronau, das Spiel iſt aus!“ lachte Blaänka hyſteriſch.
„Gwendoline, jetzt gehe und fage es Mama und Hanna,
bitte, aber recht ſchonend,“ befahl ſie herriſch, „erſinne eine

Ausrede! Sonſt, dieſe Botſchaft hier würde bei Hannas
ſchwachem Herzen tödlich wirken! Du weißt, ſie hat ihr
Teſtament ſchon zu Maltes Gunſten gemacht,“ ſie lachte
böſe auf, „ſage, daß Malte einen Automobilunfall auf der
Fahrt hierher erlitten hat! Jch gehe, den Gäſten dasſelbe
zu erzählen.“

Eine flammende Glut ſchlug über Gwendolines blaſſes
Geſicht. „Jch werde vorſichtig ſein, verlaſſe dich darauf,
Blanka,“ entgegnete ſie tonlos, „und an Hannas Teſta
ment werde ich auch denken.

Sie ſchämte ſich vor Axel, ſie hatte wohl ſeinen unwillig
erſtaunten Blick bei Erwähnung des Teſtamentes geſehen!

Wie durfte ſie danach noch an ihn denken! And ihr
hatte man noch zum Ueberfluß das Schwerſte auferlegt!
Die Knie verſagten ihr beinahe, als ſie die Treppe hinauf
ſchritt, ganz langſam Stufe für Stufe nehmend. Die Kom
merzienrätin öffnete gerade die Tür von Hannas Zimmer,
als Gwendoline atemſchöpfend einen Augenblick ruhte.
Nach einem Blick in ihr Geſicht wußte die Dame alles, ſie
riß ihr den Brief aus der Hand, und gierig überflogen ihre
Augen das Geſchriebene. Jn ihrer zornigen Erregung zer
knüllte ſie das Briefblatt. Der Elendel Er ſoll wagen,
mir noch einmal vor die Augen zu kommen!“

„Nichts ſagen! Jetzt nicht Hanng die Wahrheit ſagen,
flüſterte Gwendoline, „ſie ertrüge ſie nicht.“

„Meine arme Hanna! Mein unglückliches Kind!“ jam-
merte Frau Likowoski.

„Jch will es auf mich nehmen, Hanna allmählich vor
zubereiten,“ ſagte Gwendoline mit müder, tonloſer Stimme.

„Und unſere Gäſte? Dieſe Blamage! Oh, es iſt nicht
auszudenken! Wir ſind doch unmöglich geworden in der
ganzen Stadt, lächerlich gemacht in der Geſellſchaft
ziſchelte die Kommerzienrätin. Jhr Geſicht war ganz wut-
verzerrt; doch mit Rückſicht auf die Gäſte mußte ſie ſich be
herrſchen, durfte nicht toben. „O ihr Reinhardts! Das
iſt nun der Dank für unſere, für meine Güte, daß ich für
euch geſorgt, euch mit durchgefüttert habe! Hätte ich euch
doch nie geſehen!“

(Fortſetzung folgt.)



geweſen, aber es wäre herausgeholt worden, was herauszuholen
war. Doch die Schüler ſollten auch die ſchönen Stunden, im
Schülerverein, die Weihnachtsfeier, die Exkurſtonen nicht ver
geſſen und nicht mit Trauer, ſondern mit Freude an den Kurſus
zurückdenken. In ernſter Stunde kehrten ſie nun in die väter
liche Wirtſchaft zurück. die Kriſis, die im November ſchon be
ſtanden, ſei noch ſchwerer geworden, ſie ſei durch eine politiſche
Kriſe verſchärft worden. Die Parteien, die das Volksbegehreng

ins Werk geſetzt, ſeien die Todfeinde der Landwirtſchaft Nach
der Enteignung der Fürſten käme die Enteignung der Kirche
und ihr werde die Enteignung des Privatbeſitzes folgen. Ernſt
ſei die Zeit und düſter die Zukunft, Deutſchland zerriſſen auf
politiſchem, ſozialem und wirtſchaftlichem Gebiet. Pflicht als
Landwirt, Menſch und Deutſcher ſei es, mitzuhelfen an dem
Wiederauſſtieg des Vaterlandes. Dazu gehöre Verſtändnis für
die Nöte anderer Berufe; denn nur wenn die Berufe Hand
in Hand gingen, würden ſie aus dem Chaos heraſskommen.
Wenn die Eltern ihre Söhne nun wieder mit nach Hauſe nähmen,
dann ſollten ſie darauf achten, daß ſie nicht verbummelten,
ordentlichen Verkehr hätten und die Verſammlungen der land
wirtſchaftlichen Vereine und Genoſſenſchaften, ſowie des Land
bundes beſuchten. Wenn die Väter in ihrer Wirtſchaft neue
Maßnahmen träfen, dann ſollten ſie auch die Jungen mit zu
Rate ziehen und auf dieſe Art das reſpekkieren, was ihnen bei
gebracht ſei, damit ſie ſo der Söhne Luſt und Liebe zur Land-
wirtſchaft ſtärkten und ſie nicht vor den Kopf ſtoßen. Er ſchloß
mit dem Wunſche, daß den Schülern das bevorſtehende Halbjahr
im Elternhauſe von Nutzen ſein möge. Nunmehr ſtellt Herr
Direktor Ohms feſt, daß in dem verfloſſenen Semeſter alle

Schüler in ernſter Arbeit bemüht geweſen ſeien, den Anforde
rungen der Schule zu genügen Deren erſte Aufgabe ſei es
geweſen, die Schüler an fortſchreitendes Denken zu gewöhnen
Und weiter den Aufbau ihrer Kenntniſſe in Chemie, Phyſik uſw.
zu vermitteln
klaſſe umfaßt, die

Dies erſte Semeſter hätte nur die Unter
in keiner Weiſe einen Abſchluß gäbe.

Erſt der Beſuch der Oberklaſſe, die im nächſten Herbſt gebildet
würde, brächte dieſen Abſchluß. Er hoffte, daß im Kreiſe immer
mehr die Erkenntnis ſich Bahn breche, daß der Beſuch einer
ſolchen Schule ein unbedingtes Erfordernis für jeden Landwirt
ſei. Das Ziel des Unterricht ſei ein tüchtiges Bauerngeſchlecht
und ein neues Deutſchland. Die Zenſuren ſollten die Ab
gehenden anſpornen, vorhandene Lücken auszufüllen, damit im
nächſten Jahre das Abgangszeugnis nach Wunſch ausfalle.
Zum Schluß ſangen die Anweſenden noch die letzten beiden
Strophen des Eingangslieds. Jm Anſchluß daran fand in
in der Schule eine Kuratoriüméſitzung und darauf die Vertei
lung der Zeugniſſe ſtatt. Am Nachmittag von 5 Uhr an
feierte der Schülerverein der Schule ſein Abſchlüßkränzchen.

Torgau, 20. März Die Lauchhammer AG hat das
ſeit langem ſtilliegende Stahlwerk an die Steingutfabrik
Villeroy Boch, Mettbach-Saargebiet, verfauft. Jn den
nächſten Tagen wird die Firma mit den Ofenbaueinbauten
beginnen, ſo daß der Betrieb noch zu Beginn des Sommers
aufgenommen werden kann.

Ehem. er Feldartilleriſten. Die Regiments
geſchichte des ehe Torgauer Feldartillerie- Regiments Nr. 74
befindet ſich in Bearbeitung und wird demnächſt zur Ver
ausgabung gelangen.
auf drei bis fünf Reichsmark.

Der Einzelpreis ſtellt ſich vorausſichtlich
Beſtellungen auf das Werk

werden ſchon jetzt erbeten an Kamerad Haaſe in Torgau a. E.,
Schützenſtraße 7.

Die Angehörigen der ehemaligen Jnfanterie
Regimenter Nr. 26 beabſichtigen ihren gefallenen Kameraden

in der alten Garniſonſtadt Magdeburg ein Ehrenmal zu
errichten, das am 12. und 13. 6. d. Js eingeweiht werden
ſoll. Faſt 7000 Kameraden haben bei dem aktiven Reſerve
und Landwehr- Regiment in dem großen Völkerringen von
1914 1918 ihr Leben für das Vaterland hingegeben. Da-
mit dieſe Helden unvergeſſen bleiben, haben ſich Kameraden
dieſer Regimenter vereinigt und beſchloſſen, den Gefallenen
ein würdiges Ehrenmal zu errichten
beendet und das Denkmal ſelbſt iſt faſt fertiggeſtellt

Die Vorarbeiten ſind
Es hat

in Magdeburg im Ravelingarten gegenüber der Kaſerne
Mark, ſeinen Standort gefunden. Am 12. Juni 1926,
abends 8 Ahr, findet die Vorfeier und am 13. Juni 1926

S

die Einweihung ſtatt. Wir richten an alle Kameraden, die
einſtmals die ſtolze Nummer 26 getragen haben, die Bitte,
an der Einweihung teilzunehmen. Anmeldungen von Ver
einen und von einzelnen Kameraden auch mit Angehörigen

werden ſchon jetzt von dem unterzeichneten Ausſchuß, zu
Händen des Kameraden, Rechnungsrats Wilhelm Berger in
MagdeburgS., Jordanſtr. 35, erbeten. Hierbei iſt anzu
geben, ob wann und auch wie lange Quartiere gewünſcht werden.
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Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Reviſion der Steuerreform
Jm Steuerausſchuß des Reichstages

finanzminiſter Dr. Reinhold mit, daß als Ergebnis von
Verhandlungen mit den Regierungsparteien die Regie

rung ihre Steuervorlage in der Weiſe geändert hat, daß
die Umſatz ſteuer nicht auf 0,6, ſondern nur auf 0,7 25
ermäßigt, die Weinſteuer ebenſo wie die Schaumwein
ſteuer vollſtändig aufgehoben und die Erhöhung der
Bierſteuer bis zum 1. Januar 1927 verſchoben
werden ſoll. Außerdem ſoll bei der Vermögensſteuer eine
Erleichterung für die kleinen Vermögen eintreten. An
der vollſtändigen Aufhebung der Luxusſteuer zum
1. April wird feſtgehalten. Die Vertreter der Sozialdemo
kraten und Kommuniſten erklärten, daß ſie dieſem neuen
Programm nicht zuſtimmen würden.
Kundgebung vſtpreußiſcher Wirtſchaftsverbände.

Die geſamte oſtpreußiſche Wirtſchaft, vertreten durch
60 verſchiedene Verbände, veranſtaltete in Königsberg
eine große Kundgebung, die die Not der o ſtpreußi-
ſchen Wirtſchaft und die Wirtſchafts und Steuer
politik von Reich, Staat und Gemeinden zum Gegenſtand
hatte. Jn der Verſammlung, die von Rittergutsbeſitzer
Dr. Graf von LehndorffPreyl geleitet wurde, kam je ein
Vertreter der Jnduſtrie, des Handels, des Handwerks und
der Landwirtſchaft zu Wort. Nachdem die Redner unter
lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung die für Oſt
preußen ganz beſonders kataſtrophale Not ihrer Wirtſchaſt
geſchildert und an der Wirtſchafts und Steuerpolitik von
Reich, Ländern und Gemeinden ſcharfe Kritik geübt hatten,
wurde eine Entſchließung angenommen, in der
Reich, Länder und Gemeinden aufgefordert werden ſollen,
alle nach Verfaſſung und Geſetz zuläſſigen Mittel zur
Rettung der Wirtſchaft zu ergreifen und das bekannte Oſt
preußenprogramm durchzuführen.
Aus In und Ausland.

Berlin. Die Gemahlin des öſterreichiſchen Geſandten in
Berlin, Dr. Frank, die vor einigen Tagen in Wien ſchwer
erkrankte, iſt an den Folgen einer hinzugetretenen Lungenent
zündung verſchieden.

Kobleng. Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion hat die
Schrift „Kämpf und Freiheitsliederbuch vom erwachenden
Großdeutſchland“ für das beſetzte Gebiet verboten.

London Der „Obſerver“ meldet, daß die vorbe-
reitende Abrüſtungskonferenz zum 10. Mai nach
Genf einberufen worden ſei. Mit Ausnahme Rußlands ſeien
alle Mächte einſchließlich Deutſchlands und Amerikas einge
laden worden, an ihr teilzunehmen.

ſ eder Gemeindeſparkaſſe Annaburg

teilte Reichs

wondon. Nach einer Meldung der „Morning Poſt aus
Tientſin iſt die Front der Nationalarmee am
20. März bei Lantſchau zuſammengebrochen. Es habe
ein allgemeiner Rückzug begonnen. Die mandſchuriſchen Trup
en nützten ihren Erfolg mit größter Schnelligkeit aus.

Paris. Dr. Ricklin und der Herausgeber der autono
miſtiſchen Wochenſchrift Die Zukunſt“ ſind von dem Gericht
in Metz wegen angeblicher Verleumdung des Advokaten Fer
rette zu je 100 Frank Geldſtrafe und zu einer Entſchädigung
von zuſammen 50000 Frank verurteilt worden.

Rom. Nach einer amtlichen Mitteilung hat Muſſolini an
geordnet, daß das in Bozen zu errichtende Denkmal ein italie
niſches Siegesdenkmal ſein ſoll, auf dem auch die Namen der
Tridentiner Battiſti, Chicda und Vinci angebracht werden
ſollen. Die öffentliche Sammlung für das Denkmal habe bis
her über zweieinhalb Millionen Lire ergeben.

Die franzöſiſche Heeresreform.
Einführung der einjährigen Dienſtzeit.

Havas veröffentlicht eine offenbar amtlich beein
flußte Erklärung über die geſamte Heeresreform. Hierin
heißt es u. a. Nach dem neuen Regime, das auf der ein
jährigen Dienſtzeit begründet wird, wird die Einberufung
der Rekruten im Alter von 21 Jahren zu drei Zeitpunkten
des Jahres, und zwar im April, im Auguſt und im No
vember, erfolgen. Die neue Dienſtzeit wird die Ver
pflichtung von 105 000 Kapitulanten anſtatt wie bisher
77 000 und die Mehreinſtellung von 23 000 Zivilangeſtell
ten notwendig machen. Das franzöſiſche Heer würde ſich
alsdann zuſammenſetzen: 1. aus 20 in Jnnerfrankreich in
Garniſon liegenden Diviſionen, 2. aus vier Diviſionen,
gebildet aus unordaſrikaniſchen Eingeborenen, und 3. aus
vier Kolonialdiviſionen.

Um dieſe Reform durchzuführen, wird eine Neu
organiſation notwendig ſein, und zwar 1. um auf den
auswärtigen Kriegsſchauplätzen Operationen durchzu
führen, 2. um die Anwerbung des obengenannten größeren
Perſonals zu beſorgen und 3. den Ubergang zu vollziehen,
der ſich daraus ergibt, daß jetzt die Militärdienſtzeit mit
dem 20. und ſpäter mit dem 21. Lebensjahr beginnen ſoll.
Jm Verlauf dieſer Übergangsperiode kann die Dienſtzeit
jedoch nichtsdeſtoweniger auf 16 Monate herabgeſetzt

werden. eN ah und Fern.
O Tannenbergfeier in Hamburg. Jn Hambürg fand

in der großen Halle des Zoos eine vom Tannenbergbund
veranſtaltete ſtarkbeſuchte großdeutſche Kundgebung ſtatt,
zu der General von Ludendorff als Schirmherr des Bundes
erſchienen war. Oberſtleutnant Ahle mann gab einen
überblick über die Entwicklung des großdeutſchen Ge
danken in den letzten hundert Jahren. Nach einigen Aus-
führungen des Führers der öſterreichiſchen Völkiſchen,
Franz Stein, zum Anſchlußgedanken ergriff Ludendorff
das Wort zu einer kurzen Anſprache. Die Kundgebung
verlief ohne jede Störung.

O Erdſturz im Okertal. Unter gewaltigem Getöſe
ſtürzte im Okertal (Harz), unweit des Waldhauſes, eine
Erdfläche in das Flußbett der Oker und deckte dieſes faſt
gänzlich zu. Die Erdmaſſen, die einen Geſamtumfang

von etwa 1500 Kubikmeter haben, riſſen etwa 30 bis 40
auf dem Abſturzgebiet ſtehende Baumſtämme mit hinweg.
Der Erdſturz iſt wahrſcheinlich auf die Unterſpülungen
infolge des letzten Hochwaſſers zurückzuführen. Da die
Gefahr beſteht, daß auch das angrenzende Gebiet nach
ſtürzt, iſt der Okertalweg, wo demnächſt mit der Beſeiti
gung der Hochwaſſerſchäden begonnen werden ſollte, bis
auf weiteres geſperrt worden.

O Eine entſetzliche Familientragödie hat ſich in
Glauchau ereignet. Vermutlich im Zuſtande geiſtiger
Umnachtung erſchoß die Lehrerin Barth ihren Vater, den
Jnhaber einer bekannten Weinſtube, ihren jährigen
Bruder und brachte dann ſich ſelbſt eine ſchwere Schuß
verletzung bei. Sie wurde dem Krankenhaus zugeführt,
wo ſie noch vernehmungsunfähig daniederliegt.
O Teuerungsdemonſtrationen in Metz. Bei den Kund

gebungen der elſäſſiſchen Gewerkſchaften, die in der Um
gebung von Metz zum Proteſt gegen die Teuerung ſtatt
fanden, kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen
den Demonſtranten und Militär. Die Präfek-

h u g s e m u eeeeeeerereerrrrrrrrreerreeerodsS eſ5 „Malte hat Malte kommt nicht,“ flüſterte ſie; mal bei Hanna durchgemacht in beängſtigend ſchwererVom Glück vergeſſen. dann lauter „Malte kommt nicht Weiſe trat ein Herzkrampf ein.
Roman von Fr. Lehne. Sie ſchüttelte Gwendoline an beiden Oberarmen, „ſo Das Telephon wurde in Bewegung geſetzt. Der Arzt

54. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Wie betäubt lehnte Gwendoline am Geländer der

e und ließ geduldig die verbiſſenen Wutausbrüche
ver ommerzienrätin über ſich ergehen gewann ſie da

durch doch eine Minute Zeit, ehe ſie Hanna das Schreckliche
ſagen mußte

Sie hatte immer Mut gehabt und war dem AUnange-
nehmen im Leben nicht feige ausgewichen war ihm
unerſchrocken entgegengetreten aber das, was ihr jetzt
bevorſtand, ließ ſie doch erbeben der Jammer! Das
Herz zerriß es ihr, wenn ſie daran dachte!

„Jch muß nun meine Gäſte benachrichtigen! O, o
ſeine Nerven, mein armer Kopf!“ Frau Likowski legte

die Hände gegen die Schläfen und ſtöhnte tief auf; der
Zorn hatte ſie ſchreckenerregend verändert. Jhre Augen
ſprühten giftige, haßerfüllte Blicke nach dem blaſſen, trau

rigen Mädchen, das leiſe ſagte: „Blanka iſt wohl bereits

andere iſt Nebenſache!

dabei, in dem Sinne, daß Malte ein Unfall zugeſtoßen iſt.
„Es glaubt mir ja doch niemand,“ jammerte die andere.
„Doch nur für heute, für jetzt, wegen Hanna! Alles

Nur: Hanna darf keinen Schaden
an ihrer Geſundheit erleiden,“ bat Gwendoline.

Und dann war ſie drinnen bei Hannag, die, auf den Arm
der Baronin Reinhardt geſtützt, wartend daſtand.

„Jch bringe Nachricht, Liebſte!“ ſagte ſie mit nieder
geſchlagenen Augen. Sie konnte Hannas ſorſchenden Blick
nicht ertragen

„Faſſe dich, Hanna, ſei ſtandhaft Malte kann heute
und morgen nicht kommen. Auf der Fahrt hierher

hat er einen Automobilunfall erlitten er liegt
im chirurgiſchen Spital ein Beinbruch ſoeben erſt

kam Nachricht man wie ſchwer die Lüge ihr
von den Lippen glitt! Sie konnte nicht vollenden. Hanna
war auf ſie zugeſprungen und ſtarrte mit angſtvollen,
entfetzten Augen in das Geſicht der Sprecherin.

ſage mir doch und dann ſchrie ſie wild und gellend auf
„du haſt mir nicht die Wahrheit geſagt! Willſt mich

mitleidig ſchonen Malte kommt überhaupt nicht
es iſt nicht wahr mit dem Anfall

Stumm ſtand Gwendoline bei dieſem erſchütternden
Ausbruch des Schmerzes. Wenn Hanna die Wahrheit
erraten hatte, um ſo beſſer.

„Du ſagſt nichts arum widerſprichſt du mir nicht
Sie drückte die Hände aufs Herz.
„Malte, Malte,“ wimmerte ſie.
Mit einer ergreifenden Gebärde nahm ſie dann den

Myrtenkranz aus dem Haar, betrachtete ihn mit einem
herzzerreißenden Blick und Lächeln und legte ihn ſtill auf
den Tiſch. Dann zog den glatten Reif vom Finger,
der ſeinen Platz neben dem Kranze fand.

Tief, tief ſeufzte ſie auf.
Maltes Mutter war auf einen Stuhl geſunken, das

Geſicht in den Händen verbergend.
Gwendoline- nahm die unglückliche Braut feſt in ihre

Arme. „Mein liebes, liebes Hannchen!“
Hanna machte ſich los.
„Laſſe mich, Gwendoline! Jch weiß jetzt alles. Ganz

klar iſt es mir: ich bin verſchmäht! Jch wollte glücklich
werden, und nun hat mich das Glück doch vergeſſen!“

Sie fand keine Tränen. Jhr Geſicht war wie zu Stein
erſtarrt. Langſam begann ſie ſich auch ihres Brautſchleiers
zu entledigen. Gwendoline wollte ihr helfen.

„Geht nur alle, geht! Jch e euch nicht! So
geht doch!“ ſetzte ſie heftig, beinahe ſchreiend, hinzu.

Aber ſie brauchte doch jemand; denn ihre Geſtalt be
gann bedenklich zu ſchwanken, und wenn Gwendoline ſie
nicht gehalten, wäre ſie jetzt gefallen. Kurz entſchloſſen
nahm ſie die ſchwache Geſtalt auf ihre jungen, kräftigen
Arme und trug ſie ins Schlafzimmer. Die koſtbare lange
Schleppe ringelte ſich am Boden hinterher.

Und dann kam, was Gwendoline ſchon mehr als ein

kam es roch nach Baldrian, nach Kampfer, und eine
ſchwere Stille lag lähmend in dem Hauſe, in dem kurz
vorher noch fröhliches Leben geherrſcht.

Gwendoline war bei Hanna geblieben. Jn fluchtartiger
Eile hatte die Baronin Reinhardt das Haus verlaſſen. Die
Kommerzienrätin lag in Weinkrämpfen, unfähig zum
Denken und Handeln. Blanka lief zwecklos umher, die
Dienerſchaft, die in Gruppen zuſammenſtand und tuſchelte,
auseinanderſcheuchend.

Die ganze Nacht ſaß Gwendoline mit einer Pflegerin
Sie hatte ſich nicht Zeit genommen,an Hannas Lager.

das Kleid zu wechſeln. Sie bewachte den tiefen, toten
ne Schlummer der Leidenden, keine Regung, kein

imperzucken entging ihr.
Die Schuld des Bruders gegen dieſes gütige, zarte

Weſen drückte ſie beinahe zu Boden; unbedenklich hätte ſie
ihr Leben hingegeben, wenn ſie dadurch der armen Hanna
das erträumte Glück wirklich hätte verſchaffen können.
Und die Mutter! Mit Schmerz und Teilnahme dachte
ſie an die arme, ſchwergeprüfte Frau. Jhr Platz wäre
wohl jetzt bei der Mutter geweſen doch hier war ſie
noch nötiger. And ſie hätte wohl auch nicht die richtigen
Troſtesworte in dieſem Fall gefunden

Würde die Mutter wohl dieſen Streich des abgöttiſch
geliebten Sohnes vergeben können? Gwendoline zweifelte
nicht daran. Ein Muütterherz findet immer neue Entſchul
digungen; das vergibt jede Kränkung und Schuld und
liebt dann noch heißer, ſchmerzlicher-

Sie aber konnte das nicht für ſie war der Bruder
tot! Vielleicht hatte er auch ihr der en Glück

emeinſchaft mitvernichtet! Mußte Axel Kronau nicht die
einer ſolchen Familie verſchmähen?

Der Morgen dämmerte heran und das Leben im Hauſe
erwachte allmählich. Der Sturm hatte nachgelaſſen, doch
a immer regnete es; eintönig klang das Geräuſch des
aufſchlagenden Regens auf die Fenſterbleche.

(Fortſetzung folgt.)



explodiert.

fand die Obduktion der Leiche des plötzlich verſtorbenen

X

tur hatte Truppen aller Waffengattungen aufgeboten, um
die Demonſtranten am Eindringen in das Jnnere der
Stadt zu verhindern. Als ſich nach Beendigung der Ver
ſammlüng ein Zug von 500 Teilnehmern in die Stadt
begab, kam es zu einem Zuſammenſtoß mit der Kavallerie,
die mit blanker Waffe gegen die Demonſtranten vorging. Die Menge beſetzte darauf einen
Bauplatz und bewarf die Truppen mit Ziegelſteinen. Erſt
dem Eingreifen weiterer Truppen gelang es, den Bau
platz zu ſäubern und die Menge zu zerſtreuen. Auf beiden
Seiten gab es Verletzte.

O Flugzeugabſturz. Das dritte Flugzeug, das für die
VNordpolexpedition Wilkens beſtimmt iſt, iſt bei einem
Probefluge abgeſtürzt. Kapitän Wilkens und ſein
Leutnant ſind ohne Verletzungen davongekommen. Durch
dieſes Unglück iſt eine abermalige Verzögerung der Nord
polexpedition eingetreten. Die abgeſtürzten Maſchinen
ſollen indeſſen in kurzer Zeit wieder repariert werden
können. Man hofft daher, daß die eingetretene Verzöge
rung nicht von langer Dauer ſein werde.

O Amundſens letzte Vorbereitungen in Leningrad. Die
„Segodnja“ meldet aus Moskau, daß Amundſen und
andere Mitglieder der Nordpolexpedition Mitte April in
Leningrad eintreffen werden, um die Vorbereitungen für
den Nordpolflug zu Ende zu führen. Amundſens Luft
ſchiff ſoll Rom in der erſten Aprilhälfte verlaſſen und vor
dem Flug nach Spitzbergen drei Wochen auf dem Flug
platz in Gatſchina bei Leningrad verbleiben.

O Die Schreie eines Gelynchten im Radio. Jn der
Ortſchaft Oceola in Florida hat die Menge einen
Neger in ihrer Raſerei zur Radioſendeſtation geſchleppt,
ihn vor den Apparat geſtellt und dann zu Tode geprügelt.
Die Schreie des Unglücklichen wurden von den Millionen
Radioabonnenten in ganz Amerika gehört bis zu dem
Augenblick, wo der Tod den Neger von ſeinen unmenſch

lichen Qualen erlöſte. e
Bunte Tageschronik.

Hamburg. Die Marineleitung Hamburg teilt mit Der
Weltumſegler „Hamburg“, Kapitän Kircheis, iſt wohlbehalten
in Neapel angekommen. Das Schiff war infolge der ſchweren
Stürme der letzten Wochen ſechs Tage überfällig.

Aue n Die Ehefrau des Bauarbeiters Erich
Arnold hat ihr 45 jähriges Kind getötet und ſich dann ſelbſt
von dem Schwarzenburg-Auer Zug überfahren laſſen. Der
an zu der Tat iſt in zerrütteten Familienverhältniſſen zu
uchen.

Paris. Auf dem Kreuzer „Duguay Trouin“ iſt ein Keſſel
Der r konnte aber mit eigener Kraft nach

Breſt zurückkehren. Verluſte ſind nicht eingetreten.

Mahnung zur Sparſamkeit an die Gemeinden.
Berlin. Der preußiſche Miniſter des Jnnern und der

Finanzminiſter veröffentlichen einen gemeinſamen Runderlaß
an die nachgeordneten Behörden über die vorausſichtliche Höhe
der Steuerüberweiſungen für das Rechnungsjahr 1926 in allen
Einzelheiten. Daran angefügt iſt ein Erlaß über die Haus
haltspläne und die Steuerverteilungs- bzw. Umla sder Gemeinden (Gemeindeverbände), der eine en ge a h

nung zur Sparſamkeit enthält.
ScheinSchulzes Tod aufgeklärt.

Berlin. Jn der Totenhalle der Jrrenanſtalt Herzberge
rank

fälſchers Artur Schulze ſtatt. Die vom Gerichtsarzt Sanitäts
rat Dr. Dyrenfurth durchgeführte ärztliche Unterſuchung er
gab, daß Schulze eines natürlichen Todes geſtorben ſei. Die
Gerüchte von einem Gifte oder Selbſtmord wurden dadurch
hinfällig.

Kreuzer „Berlin“ zurückgekehrt.
Berlin. Das Reichswehrminiſterium teilt mit. Der Kreu

zer „Berlin“ iſt von ſeiner Auslandsreiſe zurückgekehrt und in
den Kieler Hafen eingelaufen. e n

Vereitelter Raub von Lohngeldern
Die Kriminalpolizei hat einen Überfall auf einenAachen.

Lohngeldertransport des Eſchweiler Bergwerksvereins, der ſehr
wohl vorbereitet, aber rechtzeitig verraten worden war, vereitelt.
Nicht nur die drei Räuber, welche in einem Auto dem Lohn
gelderauto folgten, wurden verhaftet, ſondern auch der Führer
und der Begleiter des Lohngeldertransports, denen für ihre
Mithilfe je 100 000 Mark verſprochen worden waren. Jn dem
Überfallauto fand man Pfund Pfeffer und eine Pedalg
ſtange vor, um den Küberfall vorzutäuſchen.

Der neue franzöſiſche Finanzgeſetzentwurf.
Paris. Wie Havas berichtet, ſieht der dem Miniſterrat

vom Finanzminiſter Peret vorgelegte Finanzgeſetzentwurf
zum Budgetausgleich, der in ſeinen weſentlichen Beſtimmun
gen einſtimmig gebilligt wurde, die Einführung einer Kopf
teuer vor, ſowie die einſtweilige Erhöhung der Um-
ſatz ſteuer von 1,30 25 auf 2 Außerdem wird eine ge
wiſſe Erhöhung der oſte, Telegraphen- undTelephongebühren ſowie die von der Kammer bereits
angenommene Erhöhung der Tabakſteuer, jedoch vorbehalt
lich gewiſſer Abänderungen, die etwa vom Senat getroffen
werden könnten, vorgeſchlagen.

Die weitere Erörterung der Frage der Ratſitze.
London. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily

Telegraph“ ſagt, die deutſche u de werde, bevor ſie noch
mals Delegierte nach Genf ſende, von allen Ratmitgliedern
beſtimmte und vielleicht ſchriftliche Zu ſagen dafür verlan-
gen daß die deutſche Kandidatur das nächſte Mal unabhängig
von allen anderen Kandidaturen behandelt werden wird und
daß die Tätigkeit der neuen Völkerbundkommiſſion, zu der
Deutſchland eingeladen wurde, Vertreter zu entſenden, nicht
darauf abziele, die Bedingungen des Eintritts Deutſchlands
anders zu geſtalten, als es der einzig angemeſſenen Folge von
Locarno entſpreche.

e

Land und Hauswirtſchaftliches

Volldüngung ocler einſeitige Düngung?
Zwei Fragen, die heute mehr denn je in der Landwirtſchaft

diskutiert werden. Aber mit dem Unterſchied gegen früher, daß
man bei dem Diskutieren meiſtens „einſeitig“ denkt und mehr mit
der einſeitigen Düngung liebäugelt als mit der Volldüngung
Dieſes einſeitige Betrachten der Düngung liegt zwar in der Natur
der augenblicklichen Wirtſchaftslage in dem ünbedingten Spar
zwang Es iſt jedoch durchaus nicht zu rechtfertigen, daß man dabei
das an ſich ſchon ſo große Riſiko, dem der Landwirt während
eines Erntejahres ausgeſetzt iſt, noch vergrößert bzw. daß man
der Natur der Pflanze und ihren Bedürfniſſen entgegenwirkt.

Wohl zeigten einjährige Felddüngungsverſuche, daß Stickſtoff
oder Käli oder Phosphorſäure nicht wirkten, doch hat man bei
der Beurteilung der Verſuche meiſtens den Faktor Waſſer außer
Betracht gelaſſen, und das Waſſer war es gerade, das in den
letzten Erntejahren in der Hauptwachstumszeit April, Mai, Juni
und Juli fehlte. Wollte man derartige Felddüngungsverſuche,
gleich ob auf ſchweren oder leichten Böden, als Maßſtab für den
Düngerplan aufſtellen, ſo vergrößert man das Riſiko, gleich ob
man es an Kali, Stickſtoff oder Phosphorſäure mangeln läßt.
Es würde bei Waſſerreichtum des nächſten Erntejahres ſchon bei
Mangel eines Nährſtoffes der Ertrag ſich nach dem Nährſtoff,
richten, der am geringſten im Boden vorhanden iſt (Geſetz vom
Minimum). Eine volle und rettende Ernte wäre demnach aus
geſchloſſen, und andererſeits würde ſich bei evtl. wieder eintreten-
dem Waſſermangel und bei weiterem Mangel eines Nährſtoffes
das Riſiko noch vergrößern, denn die Ernte wird dann von zwei
mangelnden Faktoren beſtimmt.

elche Rolle ſpielt z. B. das Kali im Rahmen der Voll
düngung für das Pflanzenleben? Man kann es als das Oel der
Pflanze bezeichnen. So wie das Oel bei der Maſchine dafür ſorgt,
daß ſie in ihren Lagern nicht feſtbrennt, ſo hat das Kali bei der
Pflanze dieſelbe Aufgabe zu verrichten. Es iſt der Bildner jenes
Saftes, der für den Abtransport der Nährſtoffe nach den Samen
und Knollen ſorgt. Deshalb hat man oft beſonders bei ſtarker
Stickſtoffdüngung das Lagergetreide; die gebildete Subſtanz wurde
nämlich entſprechend der Schnelligkeit ihrer Bildung infolge Kali
mangel nicht gleichſchnell abtransportiert. Es iſt daher unbedingt
notwendig, neben einer Stickſtofföüngüng auch eine gleiche Kali-
e laufen zu laſſen, wenn man mit guten Erträgen rechnen
will.Verläßt die Landwirtſchaft in der jetzigen Zeit ihr alterprobtes
Prinzip der Volldüngung wegen „einſeitiger“ Einſtellung, ſo wird
ihre Zukunft ſchwarz ausſehen. e Dre St

Amerikaniſcher Milchtransport.
Wenn auch immer wiederholt werden muß, daß die

von manchen als ſo unbedingt vorbildlich geprieſenen
amerikaniſchen Betriebseinrichtungen ſich nur teilweiſe
auf die Verhältniſſe der deutſchen Landwirtſchaft über
tragen laſſen, ſo iſt man ſich doch darüber klar, daß wir
vieles von drüben lernen können. Jn Amerika hat man
jetzt für den Transport von Milch beſondere Tankwagen
eingeſtellt, die auf den Eiſenbahnen mitfahren. Unſere
obere Abbildung zeigt und erklärt die Einrichtung. Ein
ſolcher Eiſenbahnwagen enthält zwei große Behälter,
deren jeder 23 000 Liter faßt, ſo daß der ganze Wagen

46 000 Liter befördern kann. Der Wagen ift der beſſeren
Verſtändlichkeit halber bei uns aufgeſchnitten dargeſtellt.
Links ſehen wir den innerſten Behälter, der aus Glas be
ſteht, rechts den Weißblechmantel, der das Glas umfängt.
Der Weißblechbehälter iſt in eine Maſſe von Korkkörnern

eingebettet, das Ganze iſt dann durch den Umvau geſchtttzt,
welcher dem Wagen die Form der gewöhnlichen Eiſen
bahntransportwagen verleiht. Jeder der Behälter hat
oben ein Mannloch wie die Dampfkeſſel, Fäſſer uſw. es
beſitzen, durch das ein Mann zur Reinigung in den Wagen
ſteigen kann. Wie man ſieht, entſpricht der Wagen einer
rieſigen Thermosflaſche und wirkt auch wie eine ſolche
Denn es iſt keinerlei beſondere Kühlvorrichtung, Eis
packung oder dergl. nötig, und das iſt die erſte großartige
Erſparnis. Die zweite beſteht darin, daß die Milchkannen,
deren Verſchleiß eine Rolle in großen wie in kleinen Be
trieben ſpielt, wegfallen. Endlich rechnet auch ſehr die
Erſparnis an Reinigungkoſten, die gegenüber dem Be
trieb mit kleineren Milchtransportgefäßen erheblich iſt.
Die Milch wird durch beſondere Pumpvorrichtungen in
die Wagen gefüllt und durch ebenſolche Pumpvorrichtun
gen entleert. Das erhöht die Hygiene und die Haltbarkeit
der Milch.

Unſere zweite Abbildung zeigt ein amerikaniſches
Milchtankautomobil, das ganz nach denſelben Grund
ſätzen eingerichtet iſt und deſſen nähere Erklärung ſich da
her erübrigt. Sein Faſſungsvermögen beträgt 6000 Liter
und darüber.

Dieſe Milchtransporteinrichtungen haben ſich in
Amerika ſehr ſchnell eingeführt und für die dortigen Ver
hältniſſe außerordentlich bewährt. Die Milch wird vor
dem Einpumpen auf 2 Grad Celſius abgekühlt. Sie
erwärmt ſich ſelbſt bei mehrtägiger Fahrt, wie ausgeprobt
worden iſt, durch heiße Gegenden ſo wenig, daß ſie
noch nach acht Tagen ohne jede beſondere Kühlhaltung
als Friſchmilch verwendet werden konnte. Man hat auf
einer Ausſtellung Friſchmilch ausgeſchenkt, die über 1000
Kilometer Bahnweg zurückgelegt hat, und man hat nach
gewieſen, daß in ſolchen Transportwagen die Milch ſogar
4000 Kilometer Bahnfahrt erträgt, ohne minderwertig zu
werden. Für Deutſchland kommen ſolche weiten Entfer
nungen, wie ſie in Amerika zur Verſorgung der Groß
ſtädte mit Friſchmilch notwendig ſind, nicht in Betracht
Auch iſt die deutſche Landwirtſchaft noch lange nicht ſo
weit in der Organiſation ihres gemeinſamen Abſatzes,
wie es drüben die Farmer ſind. Nur vereinzelt wird die
regelmäßige Lieferung ſo großer Milchmengen in Frage
kommen, wie ſie ein amerikaniſcher Tankwagen faßt,
etwa bei Belieferung von Großſtädten, von Schokolade
und Margarinefabriken. Aber für die Methoden, mit
denen in der Zukunft auch bei uns die Milchverſendung
ſich geſtalten wird, wenn auch meiſt noch in kleineren als
den amerikaniſchen Ausmaßen, geben uns die von drüben
kommenden Vorbilder doch einige Fingerzeige, und in
dieſer Richtung werden ſie auch von den maßgebenden
Stellen in Deutſchland mit Aufmerkſamkeit beobachtet.

Der Rauſchbrand der Weidetiere.
Der Rauſchbrand kommt meiſtens beim Rind vor

(124- bis 4 jährig), ſeltener bei Ziegen und Schafen, und
iſt eine Jnfektionskrankheit, d. h. die Krankheit wird er
zeugt durch den ſogenannten Rauſchbrandbazillus, der
durch Verletzungen der Haut oder Schleimhaut in den
Körper des Tieres eindringt und die Eigenſchaft hat, da,
wo er ſich einniſtet, Gas zu entwickeln. Darum das eigen
tümliche Rauſchen der bei der Krankheit auftretenden Ge

Vom Glück vergeſſen.
c Roman von Fr. Lehne.
55. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Es fröſtelte Gwendoline in dem dünnen, ausgeſchnit
tenen Kleide, über das ſie einen Schal geworfen. Sie war
übernächtigt und das Schlafbedürſnis machte ſich geltend.
Doch ſie bezwang ſich. Vor der erſten Begegnung mit der
Kommerzienrätin fürchtete ſie ſich, die ſicher an ihr, der
„Anſchuldigſten von allen, ihren Zorn nochmals auslaſſen
würde. Und ihre Befürchtung war nicht grundlos. Gegen
ihre ſonſtige Gewohnheit war Frau Likowski ſchon in aller
Frühe auf und ihre Stimme ſchallte laut und ſcheltend durch
das Haus.
Gwendoline wurde zu ihr befohlen; ſie ſaß mit Blanka
am Kaffeetiſch. And jetzt legte ſie ſich keine Zurückhaltung
mehr auf. Alle Bitterniſſe gedemütigten Stolzes, tiefſter
Scham hatte Gwendoline durchzukoſten. Alle Wohltaten,
die man ihr und ihrer Familie erwieſen, wurden ihr vor
geworfen vom genoſſenen Abendbrot bis zum geſchenkten
Kleid und Landaufenthalt, nichts wurde ihr erſpart, mit
den verächtlichſten Bemerkungen über ihren Vater, ihre
Mutter, ihre geſellſchaftliche Stellung, und Blanka ver
fehlte nicht, ihre Bemerkungen dazwiſchen zu ſtreuen.

Da empörte ſich das gute Gewiſſen in Gwendoline, daß
ſte nicht länger ſchweigen konnte. Sie trat einen Schritt
vor und ſtreckte abwehrend den Arm aus.

„Halt, Tante Likowski, ich darf das nicht mit anhören!
Meine Eltern laſſe ich nicht ſchmähen. Verdammen Sie
die Handlungsweiſe meines Bruders ſo viel Sie wollen

mehr als ich es tue, können Sie es auch nicht aber
meine Eltern, die laſſen Sie, bitte, in Frieden! Meine
Mutter war wahrhaftig nicht für des Lebens Kampf er

zogen und mein Vater auch nicht! Er war ein Edel
mann vom Scheitel bis zur Sohle. Vergeſſen Sie nicht,
daß er einmal in der Lage war, dem Herrn Likow-ki einen
ſehr großen Dienſt zu erweiſen! Daß er nicht kaufmän
niſch hat rechnen können, war ſein Verhängnis Und meine
Mutter und ich haben nun darunter zu leiden Für die
Güte, die Sie uns erwieſen haben, ſind wir Jhnen ſehr

dankbar geweſen, und ich habe mich bemüht, es auch durch
die Tat zu beweiſen ich denke, Hanna War mit mir zu

frieden! Jch werde mich weiter bemühen, daß ich Jhnen
die baren Auslagen für mich erſetzen werde

Blanka ſtieß einen höhniſchen Laut aus. „Wovon
denn Rede nicht ſo große Töne, Line! Halt, ja
Jhr habt ja das Teſtament Hannas, das den ſauberen
Malte zum Univerſalerben einſetzt da kannſt du ja
ſchön reden.“

Mit zornigem, ſchmerzlichem Blick ſah Gwendoline auf
die Vorlaute. „Blanka, das hab' ich nicht verdient, das
war nicht vornehm von dir geſprochen, da du meine Mei
nung darüber kennſt! Was ich jetzt habe anhören müſſen,
verbietet mir eigentlich ein längeres Verweilen hier Und
ein Wiederkommen dennoch muß es ſein, voraus
geſetzt, daß Hanna mich noch ſehen will Jch möchte die
Teſtamentsangelegenheit zu Jhrer Zufriedenheit ordnen!“

Ungläubig ſahen die beiden Damen das blaſſe, ſtolze
Mädchen an.

„Wie, du wollteſt
Gwendoline verzog den Mund zu einem bitteren

Lächeln. Sie nickte.
„Ja, ich will! Jch möchte nicht vor Jhnen als Erb

ſchleicherin daſtehen; von dieſem Vorwurf wenigſtens will
ich verſuchen, mich zu reinigen! Jch will mein Möglichſtes
tun, Hanna zu bewegen, daß ſie das Teſtament vernichtet!
Sobald ſie ſich erholt hat! So lange müſſen Sie meine
Gegenwart noch dulden! Jch werde mich bemühen, Jhnen
ſo wenig wie möglich unter die Augen zu kommen!“

Blanka war doch etwas beſchämt; ſie konnte den vor
wurfsvollen, anklagenden Blick Gwendolines nicht ertra
gen und bröckelte an ihrer Frühſtücksſemmel herum. Sie
fühlte wohl, welches Unrecht ſie ihr getan!

Jn den Augen der Kommerzienrätin leuchtete es auf
bei dem Gedanken, daß es Gwendoline gelingen könnte,
Hanna zu veranlaſſen, das Teſtament wieder zu ändern.

Denn Hannas großes Vermögen durfte doch Blanka
auf keinen Fall entgehen! Salbungsvoll ſagte ſie, etwas
einlenkend: „Dir, Gwendoline, Vorwürfe zu machen, hat
mir gänzlich fern gelegen! Doch du kannſt begreifen, daß

man nach einem ſolchen Tage wie dem geſtrigen aufgeregt
und nervös iſt und ſeine Worte wirklich nicht wägt!
Tue, was dir dein Gewiſſen vorſchreibt! Du biſt uns nach
wie vor willkommen! Du verſtehſt ja am beſten mit unſe
rem armen Hannchen umzugehen! Das Stuben-
mädchen hat dir doch ſchon Kaffee gebracht? Nein
Das iſt doch unerhört, dieſen meinen Auftrag zu vergeſſen!

Setze dich vor allem und ſtärke dich.“
Jetzt fiel ihr mit einem Male das blaſſe, überwachte

Geſicht Gwendolines auf, und ſie ließ nicht nach, bis das
junge Mädchen ſich ihrem Willen unterwarf und eine Taſſe
von dem ſtarken, heißen Getränk zu ſich nahm, das ſie doch
etwas belebte und durchwärmte.

Hanna lag noch immer in tiefem Schlaf, ſo daß Gwen
doline zu ihrer Mutter fahren konnte, um ſich umzuziehen.

Die Baronin Reinhardt ſaß müde am Fenſter, als die
Tochter zu ihr ins Zimmer trat. So elend und gefoltert
ſah aus, daß Gwendoline von ihrem Anblick erſchüttert
würde.

„Haſt du Nachricht von ihm?“
„Nein, Mama, ich nicht.
„Er hat ſich etwäs angetan, Gwendoline!“ ſchrie die

Baronin. „Der arme Junge hat nicht mehr ein noch aus
gewußt! Er hat ſchwer gekämpft! Er hat Hänna nicht

eiraten können, weil ſie ſeinen Schönheitsſinn nicht be
friedigte.“

„Aber ihr Geld hat ihn gelockt! Spare dir für den
Lump jede Entſchuldigung, Mutter,“ ſagte Gwendoline
hart, „nenne ihn nicht vor mir! Was hab' ich vorhin
für Demütigungen ſeinetwegen einſtecken und dazu ſchwei
gen müſſen Er hat ſich in Sicherheit gebracht und wir
müſſen die Suppe auslöffeln, die er ſich eingebrockt hat!
Jch kann ihm nicht verzeihen! And wenn er jetzt totkrank
vor mir läge und mich um Verzeihung anflehte ich
könnte es nicht, Mutter, wahrhaftig ich könnte es nicht.“

Die Baronin brach in lautes Weinen aus.
„Verſetze dich in ſeine Lage! Er und Hanna! Ein

ſo üngleiches Paar wie hart du denkſt!“
(Fortſetzung folgt.



ſchwülſte. Eine Unzahl von Bäzillen ſind auch im Blute
vorhanden. Der Rauſchbrand kritt vorwiegend in Ge
birgsgegenden auf und iſt an gewiſſe Hrtlichkeiten, an ge
wiſſe verſumpfte Weiden und ſchlecht entwäſſerte Alpen
gebunden und tritt da beſonders in den Sommermonaten
auf. Die Krankheit tritt plötzlich auf und endet innerhalb
zweier Dage faſt ausnahmslos tödlich Es zeigt ſich an
fänglich heftiges Fieber; ſehr bald tritt dann an irgend
einem Körperteil, beſonders an den oberen Partien der
Gliedmaßen, eine ſehr ſchmerzhaſte, beim Berühren kni
ſternde, rauſchende und tkönende Geſchwulſt auf, die ſich
ſehr raſch ausbreitet und oft die Halſte des Körpers er
greift. Sehr oft zeigt ſich zu Beginn ſtarkes Hinken, dabei
verſchmäht das Dier jegliches Futter Dieſe Erſcheinung
iſt kypiſch.

Es kommt nur ſelten vor, daß geſunde Rinder durch
Umgang oder direkte Berührung mit kranken Tieren mit
der Krankheit behaftet werden. Das Giſt iſt mehr an den
Boden gebunden und gelangt von da aus durch kleine
Verletzungen in den Körper. Es iſt auch ziemlich ſicher,
daß der Stoff durch Jnſektenſtiche übertragen wer
den kann. Schutzimpſung kann die Kbertragung verhin
dern. Sobald man die Vermutung hat, daß ein Tier evtl.
von Rauſchbrand befallen ſein könnte, rufe man den Tier
arzt. Die Krankheit iſt anzeigepflichtig. Das Fleiſch von
an Rauſchbrand notgeſchlachteken Tieren iſt in jedem Falle
ungenießbar.

Die Kartoffel als Futtermittel.
Ausgehend von dem Satze Friedrichs des Großen:

Nur das iſt wahrer Reichtum, was der heimiſche Boden
hervorbringt, empfahl auf der diesjährigen Pom merſchen
land wirtſchaftlichen Woche in Stettin Prof. Dr. Parow
Berlin dringend die allgemeine Verwendung der Kartoffel
als Futtermittel. An Hand vieler Beiſpiele zeigte der
Vortragende, daß die Kartoffel in jeder Form als Futter
mittel zu verwenden iſt. Namentlich als gedämpfte und
getrocknete Kartoffel hat ſie ſich für alle Viehgattungen
hervorragend bewährt, und nur ein geringer Teil von
eiweißreichen Futterſtoffen, wie Fleiſch und Fiſchmehl,
Trockenhefe, als Beimiſchung genügt, um die Kartoffel als
ein gutes Maſt und Kraftſutter anzuwenden. Wir ſind
in der Lage, unſere Kraſte und Maſtſutterbeſtände er
heblich zu erweitern, und haben es nicht nötig, ausländi
ſches Kraftfutter einzuführen. Unſere heimiſche Fleiſch
produktion muß durch Verwendung heimiſchen Kraſt
fütters geſtärkt werden. Darum muß eine umfangreiche
Verwendung der Kartoffel als Futtermittel ſofort ge
ſchehen. Dann wird, wie es leider heute der Fall iſt, eine
große Kartoffelernte nicht nachteilig für den Kartoffel
erzeuger ſein, ſondern gewinnbringend. Die Loſung für
Stadt und Land muß ſein Fütterung mit Kartoffeln.
Wenn nur einigermaßen die Fütterung mit Kartoffeln all
gemein durchgeführt würde, dann würden jährlich min-
deſtens 42 Millionen Tonnen Kartoffeln verfüttert werden
müſſen. 40 Millionen Tonnen haben wir im vorigen
Jahre nur geerntet. Alſo eine noch viel größere Ernte
würde uns nur nützen, wenn wir die Kartoffel als Futter
mittel zur vollen Geltung lommen laſſen. Die Abſaß
möglichkeiten wären beſſer und angemeſſene Preiſe könnten
erzielt werden.

Fehlerhaſte Kopfformen des Pferdes.
Jedes Dier hat ſo gut ſein Geſicht wie der Menſch,

nur wir Menſchen können es oft nicht unterſcheiden. Schon
gegenüber unſeren Mitmenſchen iſt unſere Fähigkeit in
dieſer Hinſicht nicht ſo groß, wie wir es uns einbilden. Wir
finden, daß alle Oſtaſiaten, Chineſen und Japaner ſich
Untereinander ſehr ähnlich ſind, und ſind dann überraſcht,
von den Orientalen zu hören, daß dieſe vehaupten, alle
Europäer ſähen ſich ſo gleich, daß man Mühe habe, einen
von dem anderen zu ſcheiden. Für die Verſchiedenheit des
Diergeſichtes aber muß unſer Blick erſt allmählich erzogen
werden. Das kann nur durch ſtändigen Umgang geſchehen
Ein Kind, welches zum erſten Male eine gleichmäßig ge
färbte Kaninchenhecke ſieht, findet, daß die Diere ſich glei
chen, als ob ſie alle gus einer Form gegoſſen wären. Ein
Kind aber, welches dieſe Kaninchen ſelbſt großgezogen hat,
kennt jedes einzelne ganz genau, ſelbſt wenn es nur den
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Kopf ſieht. Die größte Uberraſchung erlebt man in dieſer
Beziehung bei Schäfern. Dieſe kennen jedes Stück der
Herde am Geſicht, während der Fremde ſich den Kopf zer
bricht, um nur ein einziges Unterſcheidungsmerkmal zu
entdecken, was ihm bei aller Mühe nicht gelingt. Pferde
kenner haben einen Blick für die Tiere, daß ſie dieſe nach
ganz geringfügigen Kennzeichen noch nach vielen Jahren
unter Hunderten mit Sicherheit wieder herausfinden. Bei

einem ſo edlen Tier wie dem Pferd ſind die Unterſchei
dungsmerkmale auch tatſächlich ſehr erheblich. Kein ein
ziges Pferd gleicht dem anderen. Bei der Beſchreibung
von Pferden verwendet man eine ganze Reihe von feſt
ſtehenden Bezeichnungen, um die Typen zu ſchildern. Jeder
hat ſchon ſolche Pferdeköpfe geſehen, wie ſie unſere Ab
bildung zeigt. Den am weiteſten links ſtehenden Kopf heißt
man „Hechtkopf“, den mittelſten „Ochſenkopf“ und der am
weiteſten rechts ſtehende iſt der ſehr verbreitete „Rams
kopf“. Jſt dieſer ſo ausgeprägt wie hier, ſo gilt er als
„gaänzer Ramskopf“, doch brauchen die Kennzeichen nicht
ſo ſehr hervorzutreten und dann nennt man ihn einen
„halben Ramskopf“. Außer dem „Ochſenkopf“ gibt es
noch den „Schafskopf“ und den „Schweinskopf“, außerdem
den „Keilkopf“. Dieſe Bezeichnungen klingen alle nicht
gerade ſchmeichelhaft, ſind aber noch nicht ſo ſchlimm wie
der „Altweiberkopf“. Jm Pferdehandel ſpielen alle dieſe
Bezeichnungen eine erhebliche Rolle, wie man auf den
Pferdemärkten hört, beſonders wenn man dort ein Pferd

verkaufen will. Aber man ſollte die Wichtigkeit dieſer
Namen nicht überſchätzen. Bei einem Luxuspferd mögen
ſie von Bedeutung ſein, bei einem Gebrauchspferd ſind ſie
es nicht im gleichen Maße. Gewiß wird jeder lieber ein
ſchönes Geſpann ſein eigen nennen, welches auch durch
Gefälligkeit des Ausſehens überall Freude macht. Aber der
Wert des Gebrauchspferdes liegt ſo überwiegend in ſeiner
Leiſtung, daß ein „gänzer Ramskopf“ mit guten Beinen
mehr wert iſt als der edelſte Kopf auf ſchlechtem Unter
geſtell. Vollends auf die Charaktereigenſchaften kann man
nach der Kopfform beim Pferde gar keine Schlüſſe ziehen.
Was darüber im Volksmunde verbreitet wird, iſt eine
Sage, ſo gut wie dieſe Wiſſenſchaft der Charakterdeutung
aus Geſichtszügen uſw. beim Menſchen meiſt verſagt hat.

Das franzöſiſche Raigras.
Unter den Futtergräſern, mit denen man durch künſt

liche Einſaat die Wieſen zu verbeſſern beſtrebt iſt, iſt das
franzöſiſche Naigras, eine Wildhaferart, mit am längſten
bekannt. Jm Mai fällt es durch ſeinen freudigen, hell
grünen Wuchs auf und ſpäter entwickelt es ſehr hohe, bis
anderthalb Meter meſſende Halme, aber nur wenig Blätter.
Seinen Namen hat es daher, daß es von Frankreich aus
im 18. Jahrhundert zuerſt zum Anbau empfohlen worden
iſt, während es in ganz Europa überall auch dort wild ein
heimiſch iſt, wo ihm der Boden zuſagt. Jn bezug auf
letzteren iſt es anſpruchslos und auf gut entwäſſerten,
ſelbſt trockenen Wieſen liefert es hohe Erträge. Auf ge
ringen Dauerwieſen iſt es geeignet, die Menge des Heus
ſichtbar zu ſteigern, aber über den Futterwert ſind die
Meinungen verſchieden. Jedenfalls wird empfohlen, auf
guten Wieſen keine zu ſtarken Raigraseinſaaten zu machen.
Bei Einzelſaat rechnet man 80 Kilogramm Samen auf den
Hektar. Der Samen kommt zu uns meiſt aus Südfrank
reich, wo er ſeit langem gezüchtet wird; nur ein Teil wird
im Handel als deutſch bezeichnet. Seine Kultur macht
jedoch keine Schwierigkeiten und könnte auch bei uns geübt
werden und hohe Erträge bringen, die allerdings je nach
den einzelnen Jahren ziemlich ſchwanken. Jmmerhin wäre
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manchem Landwirt zu empfehlen, einen Verſuch zu machen,
wobei er erheblich höhere Erträge aus ſeinen Wieſen her
auswirtſchaften würde als durch die Heugewinnung. Am
meiſten würde es ſich empfehlen, zu ſolchen Verſuchen den
Samen von wildem einheimiſchen Raigras einzuſammeln.
Während nämlich das wilde Raigras bei uns ſechs Jahre

ausdauert, ftirbt das kultivierte Raigras nach drei Jahren
ab. Man rechnet auf den Hektar einen Samenertrag von
ſechs bis zehn Zentnern.

Der dem franzöſiſchen Raigras nahe verwandte weich
haarige Wildhafer hat ſich als Futterpflanze nicht bewährt.
Er liefert zwar auch erfreuliche Erträge, aber nur im erſten
Jahr nach der Anſaat, nachher wird er ſpärlich. Auch iſt
er zu hart und wird vom Vieh ungern gefreſſen.

Des Landwirts Merkbuch.
ühner in Schweineſtällen. An einzelnen Orten werden

die Hühner während der kalten und kühlen Jahreszeit im
Kuh oder über dem Schweineſtall gehalten. Hier haben ſie
es vielleicht gar zu warm. Speziell über den warmfeuchten
Schweineſtällen. Denn durch die warme und dämpfende
Ställuft wird das Gefieder ebenfalls feucht. Kommen dann
die Hühner mit dem durchgefeuchteten Gefieder am Morgen
in die Kälte, ſo werden ſie gar bald fröſteln, beſonders wenn
ſie keine Bewegung haben. Dadurch wird die Geſundheit der
Tiere erſchüttert. Aber auch zu kalte, allem Zurchzug ausge
ſetzte Ställe ſind nicht geeignet, die Geſundheit der Tiere zu
fördern. Nicht zu warme, windfreie und räumlich n
große Ställe ſind dem Geflügel am zuträglichſten. Das Zu
ſammenſperren von Geflügel und Schweinen iſt übrigens auch
wegen der gegenſeitigen Schmarotzerübertragung unbedingt
zu verwerfen.

Jubel bei Maiers.
Maiers hatten Wäſche geſtern.
Lucie ſagt zu ihren Schweſtern
„Unſer Zeug iſt, wie ich ſeh,
Klar und rein und weiß wie Schnee!“
„Ja“ ſagt Leni da und lacht
„Das hat nur Perſil gemacht
Und darauf ruft Cä-cilie,
Die jüngſte der Familie:
„Perſil, es lebe dreimal hoch,
Es iſt und bleibt das Beſte doch!“

reeree-
Vom Glück vergeſſen.

Roman von Kr. Lehne.
56. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Warum hat er denn um Hannga geworben, über die
er, wie du ſelbſt gehört, oftmals in liebloſer Weiſe ge
ſpottet hat! Verteidige ihn nicht, Mutter! Einen gewiſſen
loſeren Menſchen als ihn trägt der Erdboden nicht!
Jetzt lege dich ein wenig nieder du ſiehſt zum Erbarmen
aus! And kalt iſt es hier! Jch werde jetzt Feuer machen,
damit du eine warme Stube haſt! Alles Reden über das
Geſchehene hat keinen Zweck mehr jetzt heißt es: han
deln! Jch muß mich umziehen und dann ſofort wieder
zu Hanna gehen!“

S Gwendoline hatte das Haus verlaſſen, nach
dem ſie der Mutter eine Taſſe Kakao gebrüht und ein
wenig Ordnung geſchafft hatte. Kaum eine Viertelſtunde
war ſeit ihrem Weggang verfloſſen, als es an der Vor
ſaaltür in wohlbekannter Weiſe läutete. Frau von Rein
hardt ſchreckte aus ihrem Halbſchlummer auf ſie öffnete

Malte ſtand vor ihr Er hatte die Kapuze ſeines
Lodenmantels über den Kopf gezogen; niemand hatte auf
ihn geachtet.

„Malte ZJn erſtickten Tönen rang ſich ſein Name
von der Mutter Lippen. „Malte, du biſt es

„Ja, ja, Mutter, ich bin es mach fix ungeduldig
drängte er ſich an ihr vorbei, „gib mir etwas Warmes
Kaffee oder Tee oder meinetwegen einen Grog ich bin
die ganze Nacht herumgelaufen.“

Er warf ſich auf den Diwan. Jn der fahlen Regenluft
ſah er ſeltſam alt und verlebt aus. Seine Kleidung war
nicht ſo ſorgfältig wie ſonſt, und das ſonſt peinlich geſchei
telte Haar hing ihm verwirrt um den Kopf. Der Kragen
und das weiße Hemd waren verknittert er machte den
Eindruck eines Menſchen, der ein paar Tage nicht aus den
Kleidern gekommen war. Er roch nach Alkohol und Zigar-
ren Wirtshausdunſt umſchwebte ihn.

Er hörte, wie die Mutter nebenan in der Küche die
Kaffeemühle drehte. Das ſcharfe Geräuſch machte ihn

nervös, er ſprang auf und durchmaß mit ungeduldigen
Schritten den kleinen Raum, rückſichtslos die Möbel, die
ihm im Wege ſtanden, fortſchleudernd.

Wie lange das doch dauerte, bis ſo eine Taſſe Kaffee
fertig wurde! Endlich kam die Mutter mit dem friſch
duftenden Getränk. Die Hände zitterten ihr ſo, daß ſie
beim Niederſetzen des Tabletts von dem Kaffe verſchüttete.
Scheu ſah ſte den Sohn von der Seite an; doch er ſagte
nichts, goß gierig das heiße Getränk hinunter und ver
ſchlang heißhungrig die Butterſemmeln.

„Malte Sie nahm einen ſchüchternen Anlauf zum
Sprechen. Doch er machte eine ſo ungeduldige Bewegung,
daß ſie betreten ſchwieg. Er ging ans Fenſter und ſtarrte
in das trübſelige, regennaſſe Grau des Oktobermorgens.
Die gelben, zackigen Blätter des Ahorns hingen zum Teil
noch an dem Baum, auf den ſein Blick fiel; zum größten

Teile aber deckten ſie dicht und modernd den Boden des
Gartens.

Plötzlich lachte er kurz und höhniſch auf.
„Hm, war wohl geſtern 'ne ſchöne Aeberraſchung, als

ich nicht kam und man ſo wartete, ſo wartete auf den
Bräutigam.“ Er drehte ſich kurz um und ſah der Mutter
forſchend in das elende Geſicht. v

Sie ſtreckte verzweifelt die Hände gegen ihn aus
„Malte, um Gottes willen, ſo ſag mir doch t
„Ganz einfach, Mutter: nun es verflucht ernſt werden

ſollte, erkannte ich, daß es doch über meine Kräfte ging,
das kleine Scheuſal zu heiraten erklärte er mit zyniſcher
Offenheit, und dann fuhr er in einem pathetiſchen, ge
ſpreizten Tone fort. „Als ich vom Polterabend heim
ging, der mir wie eine tolle Bürleske erſchienen war, da
wurde mir klar: ehe ich mich ſelbſt verleugnete, lieber eine
Kugel! Nee, Malte von Reinhardt iſt doch noch zu ſchade
für ſo ne Komödie der ganze Kerl iſt doch noch mehr
wert! Jch fühle ſo viele Möglichkeiten in mir! Was
könnte ich leiſten, wenn ich an der richtigen Stelle ſtehe!
Man hat mich nur nicht verſtanden ihr alle habt mich
ünterdrückt, habt mich in dieſe wahnſinnige Verbindung
hineingeredet und darum habt ihr auch die Folgen zu

tragen! Jch laſſe mich nicht verkaufen Mit einer
trotzigen Bewegung warf er den Kopf zurück und ſtand
in gut geſpielter, heldenhafter Poſe da. „Du und Gwen
doline, ihr habt immer auf mich hineingeredet ich ſoll
etwas werden, damit ich Geld verdienel Jhr habt nicht
abwarten können ihr ſahet nur das Ziel, nicht aber den
langen, mühevollen Weg dahin

Verſtändnislos ſah ihn die Mutter an; was ſagte er
da alles

Malte berauſchte ſich an ſeinen Worten; er fand immer
neue, größere Töne; es war, als wolle er ſich gegen ein
ganzes Forum von Anklägern verteidigen.

Mit einer müden Bewegung e o die Baronin über
das ergraute Haar. Eine dumpfe Troſtloſigkeit hatte ſich
ihrer bemächtigt; ratlos blickte ſie um ſich her ſie ver
ſtand den Sohn nicht.

„Was wird nun?“ Mit Flammenbuchſtaben ſtand das
Wort vor ihrem Auge und ihre Lippen hauchten es.

Wild rief er: „Was wird nun, eure beliebte Frage,
mit der ſchon manches ſtrebende Genie ins Unglück getrie
ben iſt! Holzhacken, Steineklopfen, und jeden Abend mit
dem Tagelohn nach Hauſe kommen, das iſt euer Jdeal, das
nächſte, was ihr in eürem beſchränkten Untertanenverſtande
vor euch ſeht! Lernt größer, lernt freier denken!
Seht mich an: ich gebe ein ſicheres Wohlleben an der Seite
einer reichen Frau auf gehe lieber ins Ungewiſſe, ehe
ich meine Seele, meinen Geiſt von der Alltäglichkeit und
der Proſg des Lebens knechten laſſe! Nur in der
Freiheit kann der Geiſt ſeine Schwingen entfalten.“

„Was haſt du vor, Malte? Du kannſt dich hier doch
nicht mehr ſehen laſſen!“ wimmerte ſie.

„Jhr werdet noch von mir hören gönnt mir Zeit!
Wohin ich gehe, weiß ich noch nicht mein Genius wird
mich führen! Du ſollſt noch ſtolz auf mich ſein können
liebe Mutter! Du biſt mir doch das Liebſte auf der Welt!“
Sein Ton war jetzt bei dieſen Worten ganz anders gewor
den, als da er ſich in ſeinen hochtönenden Phraſen erging.

(Fortſetzung ſolgt.)
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